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Furchtbares Bauunglück in Prag.
Bisher 18 Tote und 26 Verletzte geborgen. Ueber 50 Arbeiter werden noch vermißt-

Prag, 10. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Am Dienstag nachmittag
hat ſich im Innern der Stadt Prag eine Baukataſtrophe von beiſpiel
loſem Umfang ereignet. Nachmittags gegen 3 Uhr ſtürzte ein ſieben
ſtöckiger EiſenbetonNeubau in der Biſchofsgaſſe unter fürchterlicher
Detonation ein. Nach den bisherigen Mitteilungen befanden ſich
zur Zeit der Kataſtrophe etwa 80 Menſchen auf dem faſt fertig
geſtellten Bau. Der größte Teil ſcheint ein Opfer der Kataſtrophe
geworden zu ſein. Jnfanterietruppen, Polizei und Feuerwehr ſind
an dem ſchwierigen Rettüngswerk beteiligt.

Zehntauſende von Menſchen ſtrömten bis in die ſpäten Abend-
ſtunden geradezu panikartig in die Umgebung der abgeſperrten
Unglücksſtätte.

Das Bauunglück hat die ganze Stadt in wahnſinnige Erregung
verſetzt

Um 8 Uhr abends hat man den
gräßlich verſtümmelten Leichnam einer Frau

aus den Trümmern geborgen, die

mit Kind und Kinderwagen
als Paſſantin verunglückte. Das Kind iſt noch nicht gefunden
worden.

Ein üungeheurer Kordon von Polizei, Militär und Gendarmerie
ſperrt alle Zugänge zur Unglücksſtätte ab, in deren Umgebung im
mer ungezählte tauſende Menſchen in wahnſinniger Erregung
warten Die meiſten der in dem Bau beſchäftigten Arbeiter haben
ſich zur Zeit der Kataſtrophe in den unterſten Teilen des Gebäudes
und im Keller befunden. Es beſteht nur geringe Hoffnung, daß
pon den unter den Trümmern begrabenen Menſchen noch einige
lebend aufgefunden werden könnten. Die Rettungsarbeiten gehen
unter unſäglichen Mühen nur ſehr langſam vor ſich
Bis Mitternacht ſind 18 Tole und 26 Verletzie geborgen worden.

Ueber 50 Arbeiter werden noch vermißt. An der Unglücksſtätte
arbeiten noch beim Schein der Reflektoren große Militärabteilun
gn, darunter ein ganzes Pionierregiment. Man verſitchte mit
ſchweren Militärtraktoren die Bautrümmer auseinanderzuſprengen
und mit madernen Schweißapparaten die Eiſenträger zu durch
ſchneiden. Die Schuttmaſſen werden ununterbrochen mit Laſtautos

efahren.Pont Der Einſturz des Gebäudes
erfolgte vom ſechſten Stockwerk aus und war von donnerähnlichem
Getöſe begleitet. Die auf der Straße befindlichen Paſſanten ſtoben
ſofort in wilder Flucht davon.

Ein vorbeifahrender Straßenbahnwagen
konnte ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen, ſo daß nur der

Kondukteur von herabfallendem Geſtein getroffen wurde, während
die Paſſagiere mit einem Schrecken davonkamen.

In den Kellerräumen
des eingeſtürzten Hauſes befanden ſich eine Anzahl Arbeiter, die
von der Kataſtrophe überraſcht worden war. Es wurde alle Ener
gie darauf gerichtet, die Trümmer in dieſer Gegend wegzuräumen.
Es gelang tatſächlich, gegen 9 Uhr einen Zimmermann lebend und
bei vollem Bewußtſein aus dem Keller herauszuziehen. Nachdem
das gelungen war, verſuchte man aus dem Keller des Nebengebäu
des in den Neubau zu gelangen, aus dem man immerwährend
Hilferufe hörte.

Man pumpke Sauerſtoff in den Raum,
um den eventuell noch Ueberlebenden vor der Erſtickungsgefahr zu
bewahren. Gegen 10 Uhr konnte ein weiterer Arbeiter im ſchwer
verletzten Zuſtande gerettet werden. Die Rettungsarbeiten an die
ſer Stelle werden fortgeſetzt, weil man noch immer Hilferufe hört.

Ein Augenzeuge
ſchildert den Hergang folgendermaßen Es war gegen 3 Uhr 7
Minüten, als ſich im zweiten Stockwerk die Decke zu löſen begann.
Gleichzeitig nahmen die Arbeiter eine Erſchütterung der Beton
pfeiler wahr und man verſuchte ſofort, die Arbeiter zu warnen.
Plötzlich

alles ſpielte ſich in zwei bis drei Minuten ab
bog ſich der vordere Hauptpfeiler und in zwei Sekunden war das
ganze ſiebenſtöckige Haus in ſich zuſammengeſunken.

Ein Arbeiter, der vorn im erſten Stock arbeitete, verſuchte noch
abzuſpringen, wurde jedoch von den nachfolgenden Betonmaſſen
erfaßt und verſchüttet. Jn der Ecke des Bauplatzes ſteht faſt un
verſehrt ein noch zirka ſieben Stock hohes Holzgerüſt und ein

Ziegelaufzug, an dem noch ein Arbeiter hing,
der beim Zuſammenſturz gogeſprungen und ſich am Holz feſtgehal
ken hätte. Er würde ſofort von der Feuerwehr heruntergeholt und
das Holzgerüſt durch Seile an den Nachbarhäuſern befeſtigt.

Die Arſache des Unglücks
iſt nach den Angaben eines Fachmannes darin zu ſuchen, daß der
Bau in unſinniger Haſt in die Höhe getrieben wurde. Die
auf dem Trümmerfeld gefündenen Betonblöcke fielen auseinander,
als ob ſie aus getrockneter Erde geweſen wären. Arbeiter erzählen,
daß ſchon einige Tage Sprünge in der Decke des Kellers zu ſehen
waren. Der Hauptfehler ſoll in dem Fehlen einer behördlichen
Kontrolle liegen. Sie hätte vermutlich ſchon ſeit Tagen Senkungen
und Verſchiebungen feſtſtellen müſſen.

Das verunglückte Volksbegehren.
Wie die Moskauer in Halberſtadt und überall hereingefallen ſind.

Jn Halberſtadt wurden bei der letzten Reichstagswahl 2067
Stimmen für die Kommuniſtiſche Partei abgegeben. Demnach
müßte man, nachdem die Einzeichnungsfriſt ſchon bald 14 Tage
läuft, doch annehmen, daß wenigſtens die 2067 damaligen kommu

niſtiſchen Anhänger ſich inzwiſchen zum Volksbegehren eingetragen
hätten. Wieviel aber haben ſich

bis heute Mittwoch miktag
eingetragen? Kinder, nun ratet mal! Jn beiden Einzeichnungs
lokalen wurden bis heute mittag 12 Uhr

ganze 99 Unterſchriften
Daraus mag man erſehen, was hinter dem ganzen ge

Nichts, gar nichts!
e

Und im Reiche?
Es ſollte nach dem Willen der Revolverkommuniſten zu einem

entſcheidenden Schlag gegen die SPD.“ werden und ſozuſagen
eine weltgeſchichtliche Bedeutung“ erlangen. So heißt es wörtlich
in einem Rund ſchreiben der Bezirksleitung OſtSachſens der KPD,
in dem Uber die Filanheit bei der Einzeichnung bitter gejammert
und die bevorſtehende Niederlage ſchon jetzt eingeſtanden wird.

Die bisher aus den rerſchiedenſten Teilen des Reichs vorliegen
den Zahlen laſſen dieſen vorzeitigen Jammer durchaus verſtändlich
erſcheinen. Jn Berlin haben die Kommuniſten z. B. am fünften
Einzeichnungstag nicht einmal den 5. Teil der in der gleichen Zeit
bei dem Volksbegehren gegen die Fürſtenabfindung erfolgten Ein
tragungen erreicht. Jn Dresden und anderen Großſtädten iſt
das Verhältnis noch ſchlechter. In der ſächſiſchen Hauptſtadt be
trugen die Einzeichnungen in den erſten 5 Tagen 3 322 gegen
31500 bei dem Volksbegehren gegen die Fürſtenabfindung. Das iſt
der zehnte Teil der damals erfolgten Einzeichnungen. Jn Biele-
feld um auch eine mittlere Stadt zu nennen zeichneten ſich
in den erſten 5 Tagen ganze 97 Perſonen gegen 2768 bei dem
Volksbegehren gegen die Fürſtenabfindung ein. In Brakwede,
einer kleinen weſtfäliſchen Stadt von 15 000 Einwohnern, waren in
5 Tagen ſogar nur 35 Einzeichnungen zu verzeichnen.

Die Verhältniſſe auf dem Lande liegen noch kataſtrophaler Jm
Zezirt Brandenburg gibt es ganze Landgebiete, aus denen bisher

gezählt.
räuſchvollen Getue ſteckt

nicht eine einzige Einzeichnung für das Volksbegehren gemeldet iſt.
Aehnliche Meldungen liegen aus Oſt- und Weſtpreußen und den
agrariſchen Gebieten Schleſiens und der Lauſitz vor. Jn dem
Gutsbezirk Dresden-Albertsſtadt iſt in 5 Tagen ſage und
ſchreibe eine einzige Einzeichnung erfolgt. Es ſcheint überhaupt,
daß die KPD. in großen Teilen Deutſchlands nicht einmal ihre
Stimmenziffer vom 20. Mai erreicht.

Die beabſichtigte „Zerſchlagung der SPD.“ wirkt ſich alſo das
kann heute ſchon geſagt werden in jedem Falle zu einer Nieder
lage der KPD. aus. Darüber wird noch das Notwendige zu ſagen
ſein, wenn es endgültig ſo weit iſt.

Das peinliche Dokument.
Wer hat den Floktengeheimvertrag verhökert?

Paris, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Ausweiſung des Pa
riſer Korreſpondenten der Hearſt-Preſſe, Horan, ruft auch in
der franzöſiſchen Preſſe zahlreiche Proteſte hervor. Namentlich
das Syndikat der ſozialiſtiſchen Preſſe hat dagegen bereits Verwah
rung eingelegt. Jm übrigen hat die Vernehmung Horans durch
ſeine engliſchen und amerikaniſchen Kollegen ergeben, daß Horan
das Geheimſchreiben des Quai d'Orſay von Hearſt perſönlich über
reicht wurde mit dem Auftrag, es durchzugeben. Die „Action fran
caiſe“ weiß zu berichten, daß ein Beamter des Quai d'Orſay dieſes
Dokument perſönlich nach Amerika gebracht und wahrſcheinlich ver
kauft habe. Hearſt habe alſo das Schriftſtück bereits in der Taſche
gehabt, als er nach Paris gereiſt ſei, um dort mit Briand eine Un
terredung zu haben. Der Schuldige ſei alſo nicht Horan, der nur
ſeine Pflicht getan habe, ſondern der Beamte des Quai d'Orſay,
der es aus der Hand gegeben habe. Die „Action francaiſe“ bezeich
net dieſen Beamten durch ihre Andeutungen genau genug, als daß
er von den franzöſiſchen Behörden nicht erkannt werden könnte.

Die Stadt ohne Kopf.
Bürgermeiſtermaßregelung in Polen

Danzig, 10. Oktöber. (Eig. Funkm). Der Bürgermeiſter der
Hafenſtadt Gdingen im polniſchen Korridor iſt vorläufig ſeiner
Amtsgeſchäfte enthoben worden. Jm Zuſammenhang damit iſt der
geſamte Magiſtrat zurückgetreten. Der Grund für dieſe Vorgänge
wird nicht bekanntgegeben.

3. Jahrgang.

Thälmann wieder da!
Jetzt werden die Reiniger hinausgeworfen.
Alſo wir haben ihn wieder, den roten General, die große Ka

none, den deutſchen Arbeiterführer! Teddy Thälmann iſt vor
ſchmachvollem Untergang gerettet. Stalins eiſerne Fauſt hat ihn
ergriffen und hochgehalten gegen den Anſturm ſeiner Feinde und
wird ihn in weitem Bogen von Moskau nach Berlin zurückver
ſetzen, mitten in die deutſche Zentrale hinein. Das iſt ein Schlag!
Teddy Thälmann kann lachend ſeinen wehleidigen Spruch von vor
geſtern umdrehen: Geſtern noch geächtet und herausgeſchmiſſen,
heüte wieder die große Kanone, der große Arbeiterfühter. Stalin
hat ihm beſcheinigt, daß er bei den deutſchen Arbeitern populär ſei,
und die anderen haben einen Ekki-Brief.

Wie der Engel mit dem Flammenſchwert wird nun Thälmann
unter ſeine Kollegen von der kommuniſtiſchen Zentrale treten.
Seine Rache wird Zittern und Entſetzen bei ſeinen Gegnern her
vorrufen. Rauſchend wird die große Säge über jene hinweggehen,
die in Moskau als Feinde Thälmanns und des allein echten Kurſes
erkannt worden ſind. Alſo befiehlt das Präſidium des Ekki: „Ge
wiſſe Aenderungen in der Zuſammenſetzung der leitenden Organe
des 3.K. (Pol.Bureau, Sekretariat, Redaktion der „Roten Fahne“)
vorzunehmen, um Garantien zu ſchaffen gegen die Möglichkeiten
derartiger Beſchlußfaſſungen“. Es wird wieder einmal eine Gar
nitur abgeſägt, die die Dreiſtigkeit beſeſſen hat,

aus bourgeoiſen Sauberkeitsgefühlen heraus
einen Beſchluß gegen den großen Teddy zu faſſen, ohne das Ekki
vorher zu fragen

Teddy hat Glück gehabt!

Das Volksbegehren wird eine Rieſenpleite.
Daran iſt heute ſchon kein Zweifel mehr. Die Verantwortung da
für aber trägt nun nicht er, ſondern ſeine Kollegen, die ihn abge
ſetzt und nach Moskau geſchickt haben.

Der Grund für die Pleite iſt gefunden.
Schuld iſt daran nicht die innere Verlogenheit der kommuniſtiſchen
Aktion, nicht die Jſolierung der Kommuniſten von den Maſſen, die
ſich mit Verachtung von den kommuniſtiſchen Methoden abwenden
ſchuld daran ſind vielmehr

„die politiſchen Gegner innerhalb des Z. K.

Das iſt koſtbar: Die Zentralleitung der kommuniſtiſchen Partei
beſteht aus Parteimitgliedern und aus politiſchen Gegnern Eine
ſeltſame Partei, eine ſeltſame Parteileitungl Es iſt nur gut, daß
durch die Affäre Thälmann die Sündenböcke für die Volksbegeh
renspleite gefunden worden ſind, ſonſt hätte am Ende gar noch das
Ekii den Wild Weſt Schulz und ſeine Leute zum Sündenbock
erklären und in die Wüſte ſchicken müſſen!

Es war alſo nichts
mit den pomphaften Ankündigungen der „Roten Fahne“ und der
Zentralleitung der Kommuniſtiſchen Partei, daß man
ohne Anſehen der Perſon mit eiſernem Beſen für Sauberkeit ſorgen
werde. Sauberkeit, Kampf gegen wirkliche Korruption das iſt
eine ſozialdemokratiſchmenſchewiſtiſche Abirrung von der allein
richtigen, bolſchewiſtiſchen Linie! Der kommuniſtiſche Laden geht
weiter mit Thälmann an der Spitze. Eine neue Niederlage iſt glück
lich erreicht, alſo eine neue Etappe zum kommuniſtiſchen Endſieg.
Denn nicht wahr, das iſt allein richtige bolſchewiſtiſche Linie, die
den Endſieg durch eine Serie von Niederlagen herbeiführt.

Glotzt nicht, Jhr deutſchen Kommuniſten, bemüht Euch nicht,
dieſe Wendung durch Stalins Fügung zu verſtehen.

Jhr habt nichts zu verſtehen!
Was man Euch bis heute erzählt hat von den Schweinereien
in Hamburg von der Serie von Korruptionsfällen im Apparat
der Kommuniſtiſchen Partei das iſt alles nicht wahr!
Woher ſollen die Zentralmitglieder in Berlin wiſſen, was in Ham
burg und im Reiche vorgeht, das weiß man nur in Moskau

Strengt nur Eure Köpfe nicht an, um zu begreifen Jhr habt
bis heute auf Kommando gerufen „Kreuziget ihn“, alſo könnt Jhr
von von morgen ab auf Kommando wieder rufen „Hoſianng, Heil
dem großen Teddy Thälmann!“ Jhr ſeid es doch gewohnt, auf
Kommando in bunter Abwechslung

Hoch und Rieder zu rufen, als gehorſame Skatiſten
der Drahtzieher von Moskau, die Jhr ſeid. Es wird Euch nicht
ſchwer fallen!

Nun wird mann wieder einmal etwas erleben! Es war ſchon
viel zu lange her, daß der letzte EkkiBrief über die Deutſche Kom
inuniſtiſche Partei herniedergegangen iſt. Jetzt wird wieder Leben
in die Bude kommen.

Aber eine Arbeiterpartei? Nein, ein Affenſtall!

Der Kulturkampf in Frankreich.
Kein Frieden mit der katholiſchen Kirche

Paris, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Der Unterrichtsminiſter
Herrivdt hat geſtern in Lyon in einer Wahlverſammlung offi
ziell erklärt, daß er von der geplanten Rückgabe der ſequeſtierten
Kirchengüter und der Wiederzulaſſung der Religionsorden nach
Frankreich nicht das geringſte gewußt habe. Es ſei davon im Mi-
niſterrat niemals die Rede geweſen und er ſelbſt habe erſt durch die

Zeitungen davon Kenntnis erhalten. Der Skandal dieſer verfaſ
ſungswidrigen Dürchbrechung der Laiengeſetzgebung wird immer
noch myſteriöſer, zumal man heute im „Quotidien“ leſen muß, daß
auch Briand nichts gewußt habe und daß Poincares guter
Glaube von einem unverantwortlichen Beamten des Quai d Orſay

in übelſter Weiſe mißbraucht worden ſt 2
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„Schmutz und Schund.“
Der Deutſche Frauen Kampfbund,

der ſeinen Sitz in Eiſenach hat, richtete kürzlich an die Deutſchen
Parlamente eine Eingabe, die eine ſchleunige, beſondere Maß
nahme zur Bekämpfung von Schmutz und Schund auf Grund
des Külz Geſetzes verlangt. Dieſe Eingabe wurde vom Bildungs
ausſchuß des Braunfchweigiſchen Landtages dem Braun
ſchweigiſchen Volksbildungsminiſter zur Erledigung überwieſen
Der Volksbildungsminiſter hat in einer erfriſchenden
Art dem Deutſchen Frauen-Kampfbund alſo geantwortet:

„Jhre Eingabe vom 16. Juli 1928 an den braunſchweigiſchen
Landtag iſt an mich als zunächſt zuſtändig zur Erledigung abge
gehen. Jch lehne Jhren Antrag, ſchleunigſt beſondere Maßnah
men zur Bekämpfung von Schmutz und Schund auf Grund
Jhrer beigefügten „Proben gemeinſten Schriftwerks“ zu treffen,
im vollen Umfang ab.

Ich verſtehe es, wenn Jhnen manche von den 20 Proben, die
Sie überſenden, nicht gefallen. Der Geſchmack der Men
ſchen iſt verſchieden. Auch ich halte manches von Jhren
Proben für wertlos. Es bedeutet aber eine Anmaßung ſonder
gleichen, wenn die verehrten Damen des „Deutſchen Frauen
Kampfbundes gegen die Entartung im Volksleben vom Staat
verlangen, daß er ſich ihrer Geſchmacksrichtung vollſtändig unter
werfen und Maßnahmen auch gegen ſo wertvolle Zeitungen und
Zeitſchriften ergreifen ſoll, wie es Simpliziſſimus, „Lachen
links Weltbühne, Tagebuch, Literariſche Welt und „Voſſiſche
Zeitung ſind.

Ebenſo muß ich mit aller Schärfe den Verſuch zurückweiſen,
den Staat für einen Kampf gegen bedeutende Dichter und
Schriftſteller wie Klabund, Zuckmayer, Jwan Goll und Jacob
Haringer in Anſpruch zu nehmen. Jm Gegenteil werde ich be
müht ſein einem modernen und freiheitlichen Schrift-
tum, ſoweit nötig und möglich, meinen Schutz zu gewähren.

Wenn alle Kultusminiſter Deutſchlands eine gleiche Sprache
führen würden, wäre es mit der Herrſchaft des Muckertums bald
vorbei. Aber leider iſt man noch nicht überall ſo weit wie in
Braunſchweig

Die richtige Antwort.
Der Preußiſche Kullusminiſter an die Deutſchnationalen

Die kürzlich von dem Oberpräſidenten Nos ke Hannover vor
Vertretern der höheren Schulen gehaltene ſchulpolitiſche Rede
glaubte ein deutſchnationaler Abgeordneter zum Anlaß einer Reihe
überflüſſiger und merkwürdiger Fragen an die preußiſche Regie
rung nehmen zu ſollen. Der preußiſche Kultusminiſter iſt die rich
kige Antwort auf dieſe Fragen nicht ſchuldig geblieben. Er hat
dem deutſchnationalen Abgeordneten folgendes erwidert

„Oberpräſident Noske hat in ſeiner Eigenſchaft als Präſident
des Provinzialſchulkollegiums in Hannover bei der Eröffnung der
Direktorenkonferenz eine Anſprache gehalten, in der er es als eine
Staatsnotwendigkeit bezeichnete, daß die Schüler in
einem unbedingt ſtaatsbejahenden Sinne erzogen werden. Ich bil

lige und begrüße dieſe Stellungnahme lebhaft und
halte es mit dem Oberpräſidenten für notwendig, daß zur Leitung
einer höheren Schule nur ſolche Schulmänner berufen werden, von
denen bei der ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzenden wiſſenſchaftlichen
und pädagogiſchen Geeignetheit feſtſteht daß ſie die Jugend in
di e f em Sinne zu erziehen vermögen

Die Kriegsanleihe Affäre
wird allem Anſchein nach einen ganzen Rattenkönig von

Klagen und Prozeſſen vor allem wegen Beleidigungen im
Gefolge haben. So hat der frühere Privatſekretär des jüngeren
Hugo Stinnes, Wolf von Waldow, gegen Rechtsanwalt Dr. Al
fred Friedmann-Berlin, ſeinen früheren Verteidiger, Straf
anzeige erſtattet und Klage wegen Beleidigung erhoben. Fried
mann hatte ſich, nachdem ihm die Vertretungsvollmacht entzogen
worden war, dazu hinreißen laſſen, Herrn von Waldow in Gegen
wart des Unterſuchungsrichters ſcharf zu beleidigen. Auch das
Preußiſche Juſtizminiſterium will mit Beleidigungsklage gegen Dr.
Friedmann vorgehen. Friedmann hatte bei der Verhaftung von
Hugo Stinnes eine Erklärung an die Preſſe gegeben, in der ſchwere
Beſchuldigungen gegen die Beamten der Staatsanwaltſchaft er
hoben wurden. Zurzeit beſchäftigen ſich die zuſtändigen Stellen
mit der Frage, ob im Intereſſe der Rechtspflege der in Betracht
kommenden Beamten im Klageweg gegen den Beleidiger vorge

gangen werden ſoll. e
Die Vernehmung von Bela Groß durch den Unterſuchungs

richter iſt abgeſchloſſen. Der dem Unterſuchungsrichter beigegebene
Kriminalkommiſſar Ruſſo w befindet ſich ſeit einigen Tagen wie
der in Paris.

Was Luther will.
Der „Bund zur Erneuerung des Reiches“,

an deſſen Spitze der frühere Reichskanzler Dr. Luther ſteht, hat

jetzt ſeine Ziele bekannt gegeben. Er will, wie es im Bismarck
ſchen Reiche der Fall war, die Vereinigung der Stellung des

Reichskanzlers und des Preußiſchen Miniſterpräſidenten in einer
Han d und darüber hinaus eine reſtloſe Verſchmelzung des Reichs
miniſteriums mit dem preußiſchen Staatsminiſterium. Er ſieht

weiterhin in der Schaffung eines aus den norddeutſchen Ländern
zuſammengeſetzten Reichslandes einen großen Fortſchritt. Den
ſüddeutſchen Ländern will er vorläufig ihre bisherige ſtaatliche
Selbſtändigkeit im Rahmen des Reiches belaſſen, bis ſie von ſich
aus dem Reichsland ſich anſchließen.

Aber erhebt ſich bei dieſem Vorſchlag nicht das Bedenken, daß
Deutſchland auf den Stand von 1866, dem Gründungsjahr des
Norddeutſchen Bundes, zurückkehrt und eine neue Mainlinie ge

ſchaffen wird? Werden nicht weite Bevölkerungskreiſe in Nord
deutſchland die Sorge haben, daß die Beſeitigung der im allgemei

nen freiheitlich regierten norddeutſchen Länder bei einem Fortbe
ſtehen Bayerns die Gefahr einer Stärkung der Reaktion in ſich
trägt?

Attentat auf ein EbertDenkmal.
München, 9. Oktober. (Eig. Drahtb.). Vor wenigen Wochen

wurde dem erſten Reichspräſidenten Ebert in Ottobrunn bei Mün
ſchen durch das Reichsbanner ein Steindenkmal geſetzt. Die ſich

daran anſchließende Hetze von rechtsradikaler Seite hat nun dazu
geführt, daß das Denkmal durch einen Dynamitanſchlag
in die Luft geſprengt werden ſollte. Am letzten Sonnabend wollte
ein Reichsbannermann die Stufen des Denkmals reinigen. Als er

die auf der oberſten Stufe befindliche Erde beſeitigte, fand er 11

Dynamitpatronen, 2 Sprengkapſeln und zwei ungefähr 10 Meter
lange Zündſchnüre. Eine dieſer Schnüre war zum Teil ſchon ab

gebrannt. Nach der vorgenommenen Unterſuchung hätte die ge
fährliche Dynamitladung genügt, um nicht nur das Denkmal zu
zerſtören, ſondern auch die umliegenden Häufer zu gefährden.

Von den Tätern hat man bisher noch keine Spur ge
funden.

Die Amerikafahrt verſchoben.
Schwere Skürme auf dem Aklantik.

Friedrichshafen, 9. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der anfänglich für
Mittwoch vorgeſehene Start des „Graf Zeppelin zum
Flug nach Amerika erfolgt nicht. Auf dem Aklantik herrſchen
zurzeit ſchwere Stürme, ſo daß die Schiffe zum großen Teil mit
24ſtündigen Verſpätungen eintreffen. Dr. Eckener vertritt ange
ſichts dieſer Stürme mit Recht die Auffaſſung, daß ein Start ein
vollendeter Wahnſinn ſei.

Der Sturm über den Ozean.
Newyork, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Der Hapag- Dampfer

„Albert Ballin“ iſt nach einer ſchweren Sturmfahrt, in deren Ver
laufe 34 Perſonen Verletzungen davontrugen, in den Newyorker
Hafen eingelaufen. Sämtliche Verletzten hatten ſich bereits ſoweit
erholt, daß ſie ſich ohne beſondere Hilfe an Land begeben konnten.
Als der Sturm ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, drückte eine rie
ſenhafte Woge das Mittelfenſter der Kommandobrücke, die über
25 Meter über der Waſſerlinie liegt, ein und überflutete das
Steuerhaus. Drei dicke Fenſter des vorderen Promenadendecks
und eine nach unten führende Tür wurden zertrümmert.

Deutſcher Außenhandel.

e h Be eo h m r

m n
Unſere Tabelle zeigt, daß unſer wichtigſtes Einfuhrland Ame

rika, unſer bedeutendſtes Ausfuhrland hingegen England iſt. Ruß
kand, das noch vor einem Jahre zu den wichtigſten Einfuhrländern

es Reiches zählte, iſt in der erſten Hälfte des laufenden Jahres
ausgeſchieden. Nur unter den Ausfuhrländern nimmt die Sowjet
republit noch den elften Platz ein.

Drohungen an Jtalien.
Eine franzöſiſch- engliſch deutſche Freundſchaft!“

Paris, 10. Oklober. (Eig. Funkm.). Die Forderung der italie
niſchen Regierung, hinſichtlich der Seerüſtung mit Frankreich und
England auf gleichem Fuß geſtellt zu werden, ruft auch noch zahl
reiche Proteſte in der Parifer Preſſe hervor. Der offiziöſe „Petit
Pariſien“ ſtellt nochmals ausführlich feſt, daß Frankreich ſich nie
mals durch Jtalien im Mittelmeer beherrſchen laſſe. Pertinax droht
im „Echo de Paris ſchon damit, daß England und Frankreich ge
genüber der Anſchluß gefahr Jtalien allein laffen würde. Die
franzöſiſchengliſche Freundſchaft, erklärt er, ſei heute nicht mehr
gegen Deutſchland gerichtet, denn dieſe Freundſchaft ſei im Lo
carnoVertrag begrenzt, der Deutſchland und Frankreich auf die
gleiche Stufe ſtellt. Eine weitere Begrenzung werde der jetzt ab
zuſchließende Rhein pakt bringen. Man könne daher voraus
ſehen, daß in der einen oder anderen Form eine franzöſiſch-
engliſche deutſche Freundſchaft zuſtande käme, deren
Koſten Italien tragen müſſe, wenn es fortfahre, Frankreich durch
ſeine Marinepolitik und England durch ſeine Balkanpolitik zu
reigen.

Der Reichskagsausſchuß für die Strafrechtsreform trat am
Dienstag zu einer erſten Sitzung nach den Ferien zuſammen.

Venizelos iſt am Dienstag mittag in Belgrad eingetroffen und
iſt vom Miniſterpräſidenten Koreſchetz empfangen worden.

Die auſtraliſche Regierung hat wie uns aus London gemel
det wird beſchloſſen, den Ratſchlägen des ihr attachierten briti
ſchen Luftadmirals Folge zu leiſten und eine Summe von 240 Mil
lionen Mark für den Ausbau des auſtraliſchen Militärflugweſens
zur Verfügung zu ſtellen. e

Gewerkſchaftliches.
Gegen die Sonntagsarbeitl

Proteſtſturm der Konditorengehilfen.

Die Bewegung gegen die Wiedereinführung der ſie
bentägigen Arbeitswoche im Konditoreigewerbe hat im
ganzen Reich mit voller Kraft eingeſetzt. In zahlreichen Städten
fanden bereits gutbeſuchte Verſammlungen der Kanditorengehilfen
ſtatt, in denen ſcharf gegen das Beſtreben der Selbſtändigen auf
Schaffung eines geſetzlichen Zwangs zur Sonntagsarbeit Stellung
genommen wurde. Die Gehilfenſchaft in den Konditöreien ſteht
einer Abänderung der Verordnung über die Arbeitszeit in den
Bäckereien und Konditoreien vom 23. November 1918 geſchloſſen
gegenüber. Sie erblickt in dem Vorgehen der Konditormeiſter einen
völlig unbegründeten Vorſtoß gegen die höchſte kulturelle Er
rungenſchaft der Arbeitnehmer des Konditorgewerbes. Die Gehil

Pund darüber ſich auch da

fenſchaft erwartet daher mit Beſtimmtheit von den Vertretern der
politiſchen Parteien im Reichstag, daß ſie dem Antrag Pfef
fer und Genoſſen auf Wiedereinführung der Sonntagsarbeit die
Zuſtimmung verſagen

Der Antrag, den Dr. Pfeffer und Genoſſen (von der Deutſchen
Volkspartei) im Reichstag eingebracht haben, bringt bezeichnender
weiſe zunächſt eine platoniſche Liebeserklärung für die Sonn
tagsruhe- ihr folgt aber ſofort folgende Einſchränkung „Zu
käſſig iſt jedoch während eines ununterbrochenen Zeitraumes von
zwei Stünden, der im Einvernehmen mit dem betroffenen Ge
werbe feſtgelegt wird, jedoch nicht über 2 Uhr nachmittags hinaus,
die Herſtellung leicht verderblicher Konditorwaren und das Füllen
und Belegen fertiger Backwaren mit leicht verderblichen Stoffen.
Ferner dürfen an zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Sonn
und Feſttagen nur am zweiten Tag während einer Stunde Arbei
ken vorgenommen werden, die zur Wiederaufnahme des regel
mäßigen Betriebs am folgenden Werktag notwendig ſind. Der An
trag Pfeffer iſt eine Folge der Beſchlüſſe des Deutſchen Kon
ditorenbundes (Meiſter), der im Juni in Erfurt, und des Groß
ObermeiſterTages, der im September in Völn ſtattgefunden hat,
Beide Tagungen haben für die Wiedereinführung einer zweiſtündi
gen Sonntagsarbeit in den Konditoreien einſtimmig Beſchlüſſe ge
faßt. Die Herren Meiſter ſetzen Himmel und Hölle in Bewegung,
um die Sonntagsruhe im Konditorgewerbe zu beſeitigen. Auch
vor Schwindeleien ſchrecken ſie in ihrer Kampagne nicht zu
rück. So hat der Deutſche Konditorenbund die Behauptung aufge
ſtellt, daß 60 Prozent der Gehilfen bereit ſeien, Sonntagsarbeit zu
leiſten. Dieſer Schwindel muß aufs ſchärfſte zurückgewieſen wer
den.

Die Gehilfenſchaft tut gut daran, rechtzeitig ihre Front zu ſtär
ken. Aus den auf den Proteſtverſammlungen einſtimmig ange
nommenen Entfchließungen, in denen der Antrag Pfeffer
bekämpft wird, müſſen die entſprechenden Konſequenzen ge
zögen werden. Es genügt nicht, daß die Teilnehmer der Proteſt
verſammlung anerkennen, daß die Reichsſektion der Konditoren im
Verband der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter einen ſtändi
gen Kampf um die Erhaltung der Schutzgeſetze für die Konditoren
gehilfen führt dieſe Anerkennung muß auch zu einer Nutzan
wendung führen, d. h. zum Anſchluß an die Organiſation.
Die Organiſierten müſſen die noch abſeits ſtehenden Gehilfen an

ihre Pflicht erinnern. Jeder Gehilfe, der nicht auf den Kopf ge
fallen iſt, muß wiſſen, daß die Zerſtöring der Sonntagsruhe nur
der Anfang iſt zum allgemeinen Abbau des Arbeiterſchutzes im
Konditorgewerbe. Widerſteht den Anfängen! Hinein in die Reichs

ſektion! e
Was ſoll in Waldenburg werden

Der Schiedsſpruch iſt von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
abgelehnt worden. Daß die Arbeitnehmer ihn abgelehnt haben,

kann niemand überraſchen. Der Spruch brachte nur eine Erhöhung
der Tariflöhne um 8 Proz. Gefordert waren 15 Prz. 8 Proz.
zum Sterben zu viel, zum Leben zu wenig! Dazu keine Sicherung 4
daß der Streik nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältnifſes
gilt und Kontraktbruch nicht in Abzug gebracht werden kann. Ohne
dieſe Friedensſicherungen kann von einem Abbruch des s

t d

rk liche Fri s
für einſetzen, daß das Waldenburger Pro

blem, daß ja im Grunde mehr ein rein wirtſchaftliches als ein lohn
politiſches Problem iſt, einmal von Grund an angepackt und zu
einer Löſung gebracht wird; denn im Handumdrehen kann natür-
lich auch der Reichsarbeitsminiſter für ſich allein kein Wunder wir
ken. Wenn die glänzend geführte Streikbewegung des Walden
burger Reviers den Anſtoß zu einer ſolchen gründlichen Aufrollung
des Problems gegeben haben ſollte, ſo wäre das ein erfreulicher
Fortſchritt Freilich müßte eine Klärung bald erfolgen; denn von
der bloßen Problemaufrollung werden die Bergarbeiter nicht ſatt
und die 8 Proz. Lohnerhöhung ſind nun einmal nur ein beſcheide
nes Zugeſtändnis gegenüber einer an ſich ſchon beſcheidenen Forde
rung.

Der Texkilkampf in Polen. Infolge der Stillegung weiterer
Textilfabriken in ganz Polen iſt die Zahl der Streikenden auf
120 000 geſtiegen. Die Ausſichten auf eine baldige Beile
Streiks ſind gering. Die Arbeiter erklärten, angeſichts der unn
giebigen Haltung der Induſtriellen die Forderung nach einer 20
prozentigen Lohnerhöhung aufrechtzuerhalten, wogegen der Ar
beitsminiſter eine 5prozentige Lohnerhöhung vorſchlug. Die Streik
ſtimmung wird verſchärft durch häufige Zuſammenſtöße zwiſchen
den ſtreikenden Arbeitern und der Polizei. In einigen Orten ver
ſuchten die Kommuniſten die Streikführung an ſich zu reißen, je
doch ohne Erfolg.

Soziales.
Die Arbeiter werden überflüſſig.

Die amerikaniſche Erntemaſchine

die das Getreide gleichzeitig ſchneidet und driſcht, hat auch bereits
in Europa Eingang gefunden. Jn Nordamerika, ſowohl in Kang
da wie in den Vereinigten Staaten hat dieſe Maſchine, die mit
Recht als eine „revolutionäre Maſchine begeichnnet wird, ſchon
allgemeine Verbreitung gefunden. Dank dieſer Maſchine hat die
Einwanderung von Erntearbeitern nach Kanada aufgehört. In
Kanſas (Vereinigte Staaten), wo in dieſem Sommer bereits 1
ſolcher Maſchinen, die etwa 60 Prozent der diesjährigen Rekort
ernte abſchnitten, im Betrieb waren, waren in dieſem Jahr keine
zuſätzlichen Arbeiter, die ſonſt zu den Erntearbeiten herangezogen
zu werden pflegen, nötig Die kanadiſchen Sachverſtändigen ſchät
zen die Lohnerſparniſſe der Farmer auf 55 Pfg. pro Buſhel. Das
engliſche Inſtitut für Landmaſchinen ſtellte auf Grund ſeiner jüng
ſten Verſuche feſt, daß drei Männer an einem Tag ſoviel Ernte ein
brachten, wie früher neun oder zehn. Die „kombinierte“ Maſchine
koſtet 2800 bis 10 000 Mark je nach Größe des Schnittes“. Die

Maſchine kann für elf verſchiedene Getreidearten eingerichtet wer
den. Der Verluſt an Getreide beim Dreſchen iſt wahrſcheinlich ge
ringer als bei der üblichen Dreſchmaſchine. Als Folge der Ein
führung dieſer Maſchine wird eine Freiſetzung von Landarbeltern
erfelgen, insbeſondere von Saiſonarbeitern, die bisher den ſtädti
ſchen Arbeitsmarkt in den Sommermonaten entlaſtet haben.
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Der Segler Deutſchland
Vor achtzig Jahren, am 15. Oktober 1848 begann die erſte Fahrt

der HamburgAmerikaLinie über den „großen Teich“. Dem gro
ßen Segler „Deutſchland“ fiel die Ehre zu, die Flagge der 1847 ge
gründeten HamburgAmerikaniſchenPaketfahrt A.G. (kurz Hapag)
in Newyork zu zeigen. Das Schiff faßte die für die damalige Zeit
hohe Zahl von 20 Kajüten- und 200 Zwiſchendeckpaſſagieren.

Jm Evakoſtüm vor den Richtern.
Ungewöhnliche Tumultſzenen ſpielten ſich am Dienstag vor dem

Schöffengericht BerlinMitte ab, das gegen eine mehrfach vor
beſtrafte Ladendiebin Gragznick verhandelte. Die Angeklagte war
in Gefängniskleidern, über die ſie einen Mantel gezogen hatte, aus
dem Unterſüchungsgefängnis vorgeführt worden. Als ſie im über
füllten Zuſchauerraum ihren Bräutigam ſitzen ſah, rief ſie in großer
Erregung: „Da ſitzt der Verbrecher, der muß raus.“ Beruhigungs

verſuche des Juſtigzwachtmeiſters hatten keinen Erfolg. Die Ange
klagte geriet in immer größere Erregung und ſchrie ſchließlich aus
Leibeskräften: Wenn es denn ſein muß, dann können mich auch
alle nackt ſehen. Im nächſten Augenblick hatte die Frau alle Klei
der vom Leibe geriſſen und ſtand im Evakoſtüm vor dem Richter
tiſch. Die Oeffentlichkeit wurde ſofort ausgeſchloſſen, die Angeklagte
mußte ſich wieder bekleiden. Nach Wiederherſtellung der Oeffent
lichkeit wiederholten ſich die Tumultſzenen. Da die Angeklagte es
ablehnte, ſich in Gegenwart ihres Bräutigams vernehmen zu laſſen.
würde dieſer aufgefordert, den Gerichtsſaal zu verlaſſen. Der Mann

lehnte das ab und ſprang einem Oberjuſtizwachtmeiſter, der ihn
hinausweiſen wollte, an die Kehle. Der Juſtigbeamte mußte ſchließ
lich den Gummiknüppel ziehen und den Mann durch mehrere Hiebe
kampfunfähig machen. Die Angeklagte wurde zu einem Jahr

Gefängnis verurteilt; ſie geſtand, in zahlreichen Berliner Ladenge
ſchäften Diebſtähle und Betrügereien verübt zu haben.

Ein ſchweres Schadenfeuer äſcherte am Dienstag morgen gegen
3 Uhr in der Kloſterſtraße in Spandau mehrere Schuppen mit
Baumaterialien bis auf den Grund ein; zwei Pferde und 70 Hüh
er kamen in den Flammen um. Die Feuerwehr, die mit ſieben
Löſchzügen herbeigeeilt war, konnte nichts retten Man vermutet

Brandſtiftung. SDiamankenfund. Ein Eingeborener aus Kimberlay hat
dieſer Tage in Darkly Weſt einen vogeleigroßen 282karätigen Dia
manten gefunden, der als der größte jemals im Alluvial- Gebiet
angeſehen wird. Der Stein iſt faſt lupenſauber, ohne jedoch die
beſte Farbe zu haben. Er ſoll jetzt in Amſterdam zerſchnitten und
geſchüffen werden.

S eun Perſonen vergiftet. Jn Prag wurden am Dienstag in
zwei Häuſern in den Prager Weinbergen neun Bewohner tot auf
gefunden. Sie ſind das Opfer einer Gasvergiftung geworden und
während der Nacht erſtickt. Man vermutet, daß die Hauptgaslei

tung undicht war. g
52 Typhuskranke in Dresden. Die Zahl der in Dresden an

Paratyphus erkrankten Perſonen wird amtlich mit 52 angegeben.
Ein Weitertragen der Anſteckung wird nicht befürchtet. Die amt

liche Unterſuchung hat ergeben, daß entgegen anderen Meldungen
der Wirtſchaftsbetrieb des Dresdener Ratskellers hygieniſch voll

kommen einwandfrei iſt. Andeutungen, wonach in der Küche des
Ratskellers an verſchiedenen Speiſen Bazillen entdeckt worden
ſeien, haben ſich als unrichtig herausgeſtellt.

Maurer
zum Putzen ſtellt

ein.

Ernſt Thiede,
Baugeſchäft,

Judenſtraße 4.

Nußbaum
Stubeneinrichtung

Feinſten Magdeburger

Sauerkohl
nene Schnittbohnen
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Ergebnisloſe Verhandlungen in der rheiniſchen Texlilinduſtrie.
München Gladbach, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Die heute von

dem Vorſitzenden des ſtaatlichen Schlichtungsausſchuſſes für den
München GladbachRheydter Bezirk vom Landgerichtsdirektor Dr.
Fehr geführten unwerbindlichen Beſprechungen über den Lohn
und Tarifſtreit in der Textilinduſtrie ſind nach vierſtündiger Dauer
ergebnislos verlaufen.

Ende des franzöſiſchen Textilſtreiks.

Paris 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Der Textilarbeiterſtreik in
Nordfrankreich kann nunmehr als beendet angefehen werden. Die
Vermittlungsverſuche der Regierung haben zu dem Erfolg geführt,
daß unter dem Vorſitzenden des Präfekten des Departements Nord
Lohnverhandlungen in Gang gekommen ſind. Selbſt die kommu
niſtiſchen Streikhetzer haben die Nutzloſigkeit ihrer Bemühungen

Die ſechs Frauen eines polniſchen Erzbiſchofs.

eingeſehen und die Parole zur Wiederaufnahme der Arbeit ausge
geben. Nur noch wenige 100 Arbeiter ſtehen im Streik

Falſchmünzer in Italien
Mailand, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Mailänder Krimi

nalpolizei hat in einem Landhauſe bei Wardſe in einer unterirdi
ſchen Fälſcherwerkſtatt falſche Lireſcheine zu 500 und 1000 Lire be
ſchlagnahmt. Es war ſchon ſeit langem von den Bankinſtituten
die Anzeige gemacht worden, daß falſche LireNoten in immer grö
ßeren Mengen im Umlauf gelangten. Man iſt ſchließlich nach lang
wierigen Erhebungen den Fälſchern auf die Spur gekommen, von
denen ſieben verhaftet werden konnten.

Präſident Tſchiangkaiſchek.

Peking, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). General Tſchiangkaiſchek
wurde zum Staatspräſidenten der Republik China gewählt

Der Erzbiſchof der kleinen polniſchen Religionsſekte der Maria
viten ſteht wegen Unzucht vor dem Gericht in Plozk. Unter reli
giöſem Deckmantel hat der Erzbiſchof eine Anzahl junger Mädchen
und Frauen an ſich herangelockt und mißbraucht. Mit ſechs Mäd
chen ging er „myſtiſche Ehen“ ein. Nun wird dem heiligen Manne

e

Sparkaſſendirektoren als Addierkünſtler. Die Fehlbeträge bei
der Stadtſparkaſſe in Varel in Oldenburg ſind nach dem Ergeb
nis der inzwiſchen angeſtellten Unterſuchungen in der Hauptſache
auf Verfehlungen der beiden leitenden Direktoren zurückzuführen.
So wurde ein Buchhalter von einem ſeiner Chefs beauftragt die
richtigen Additionen zu verändern, um dadurch die Veruntreuun
gen zu verſchleiern. Durch dieſe Manipulationen iſt allein ein Fehl
betrag von 60 000 Mark entſtanden. Die Stadt muß jetzt zur Ab
deckung der Geſamtverluſte der Kaſſe eine Anleihe von 600 000
Mark aufnehmen. Außerdem iſt die Sparkaſſe noch mit 260 000
Mark belaſtet. Die Buchführung war völlig unüberſichtlich geleitet
worden, die Kreditpolitik der Sparkaſſe iſt ſtrafbar geweſen.

32 Opfer der Prohibition. Die Zahl der in Newyork nach
dem Genuß vergifteten Alkohols verſtorbenen Perſonen hat ſich in
zwiſchen auf 32 erhöht. Die Opfer hatten Holzſprit getrunken, des
ſie in einem Schmugglerlokal im Oſten Newyorks bezogen hatten.
Der Bürgermeiſter von Newyork hat jetzt 21 ſogenannte Flüſter
kneipen aufheben laſſen. Jn den meiſten dieſer Lokale wurde ein
Getränk hergeſtellt, das aus Waſſer und reinem Alkohol beſtand,
dem Farbmittel zugeſetzt worden waren. Hauptabnehmer war die
arme Bevölkerung der Proletarierviertel des Oſtens

Ein ſchwerer Platindiebſtahl iſt im Pharmakologiſchen Inſtitut
der Univerſität Göttingen aufgedeckt worden. Der dort be
ſchäftigte Hausdiener veranlaßte einen befreundeten Goldarbeiter,
in die Univerſität einzubrechen. Der Goldarbeiter raubte große
Mengen wertvoller Platingeräte. Die Raubzüge wurden ſpäter

Segſel! für
heſſfablge Sechue

Welt Waehs- Werk Sgbert Hecnther Se
Dresctem- g. 76 e

ſiſtematiſch unter Teilnahme des Hausdieners und eines Göttinger

e

Die Zeugenbank in Plozt mit den Frauen des Erzbiſchofs (Kechts: der angeklagte Ergbifchof Kowalfe d

der Prozeß gemacht. Unſer Bild zeigt die ZJeuginnen Badowſka und
Ofinowna, die jüngſte Frau (in der Mitte) ſowie Frau Oſinowna,
die jüngſte Schwiegermutter des Erzbiſchofs. Rechts die neueſte
Aufnahme des vielſeitigeſt Sektenführers.

Juweliers namens Schnegl fortgeſetzt. Schnegl verkaufte die Beute
in Berlin und ließ ſeine Komplicen leer ausgehen. Die Räubereien
ſind bereits vor längerer Zeit begangen worden.

Ein eigenartiges Exploſionsunglück hat dieſer Tage die ſfüdbul
gäriſche Stadt Philippopel, die durch die Erdſtöße am 19.
April dieſes Jahres ſchwer beſchädigt wurde, heimgeſucht. Während
der belebteſten Marktſtunden ertönte ein donnerähnliches Krachen.
Der Erdboden ſchwankte; die Bevölkerung ſtob in wilder Panit
auseinander, da ſie ein neues Erdbeben befürchtete. Dem Auf
krachen folgte ein Steinregen, der eine Bäuerin auf der Stelle
tötete und zahlreiche Paſſanten zum Teil ſchwer verletzte. Nach der
polizeilichen Unterſuchung war bei einer Sprengung auf einem der
Felſenhügel, die ſich imnitten der Stadt erheben, eine zu ſtarke
Pulverladung in fahrläſſiger Weiſe verwandt worden. Die Schul
digen wurden verhaftet

Der ermordete Reichswehrfoldak. Der vor einiger Zeit in Ned
litz bei Berlin erſchoſſen aufgefundene Obergefreite Herbert Gel
fert ſcheint das Opfer eines Kameradenmordes geworden zu ſein.
Inzwiſchen iſt der Militärbademeiſter Gumpert als der Tat ver
dächtig verhaftet worden. Gumpert ſoll ſich durch Redewendungen
verdächtig gemacht haben. Bei der Auffindung der Leiche hatten
die Vorgeſetzten bemerkt, daß Gumpert überaus nervös war. Man
nimmt an, daß er Gelfert verſchiedene Geldbeträge ſchuldete, daß
Gelfert ihn deswegen zur Rede ſtellte und im Verlauf eines ſich
daran anſchließenden Streites von Gumpert erſchlagen worden iſt.
Auch einige andere Tatumſtände laſſen Gumpert verdächtig erſchei
nen. Außer ihm befindet ſich noch eine andere Perſon in Haft.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 239. Donnerstag, 11. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Faſt kein Tag vergeht, wo nicht einer der ehrlichen Kommuni
ſten, angeekelt von dem Moskauer Korruptionsſumpf, der KPD.
den Rücken kehrt. Jetzt hat wieder einer der führenden Funktio
näre im Kreiſe Quedlinburg, der hauptamtliche Bürgermeiſter
von Cochſtedt, Alois Unger, ſeinen Austritt aus der Par
tei erklärt, die Lüge, Verleumdung, Brutalität und Hinterhaltigkeit

als vornehmſte Waffe im Befreiungskampfe der Arbeiterklaſſe er
äachtet. Bürgermeiſter Unger hat an den Bezirksvorſtand
der Sozialdemokratiſchen Partei in Magdeburg fol
genden Brief geſchrieben:

„Werte Genoſſen!

Jm Jahre 1920 nach dem KappPutſch trat ich, mit dem Aus
gang desſelben nicht zufrieden, zur Kommuniſtiſchen Partei über.
Jch hatte damals die feſte Ueberzeugung, daß durch die Verhand
lungen zwiſchen USP. und KPD., die in Moskau geführt wurden,
eine allumfaſſende Jnternationale gebildet werden konnte. Die
Verhandlungen und der damalige ſogenannte Vereinigungspartei
tag in Halle führten zu dem Schluſſe, daß Moskau ſeine eigenen
Wege ging. An Parteidiſziplin gewöhnt, arbeitete ich, trotz manch
bitterer Erfahrung, als Funktionär in der Kommuniſtiſchen Partei

Die Entwicklung der Verhältniſſe und die wechſelnden Parolen
der Kommuniſtiſchen Partei löſten in mir Zweifel an der Richtig
keit der Politik der Kommuniſtiſchen Partei aus. Die alles nieder
ziehende Kampfesweiſe der Kommuniſtiſchen Partei, die Verhöh-
nung politiſch Andersdenkender, die zu Gewalttaten irregeleiteter
Arbeiter führten, wie es die Vorgänge anläßlich des Gewerkſchafts

kongreſſes in Hamburg die Prügeleien und Schießereien in Geeſt
hacht zeigen, haben

mich aufs tiefſte erſchüttert
Hinzu kam die Doppelzüngigkeit zum Zwecke der ſoge

nannten „Entlarvung“ der großen Sozialdemokratie (wie die kom

muniſtiſchen Führer ſelbſt ſagen), um für die Staatspolitik in Mos
kau beſſere Geſchäfte zu machen. Alle dieſe Tatſachen bewegen

muich, aus der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands auszutreten.

Ich kehre zurück zur Sozialdemokratie
weil dieſe die große Arbeiterpartei und die einflußreichſte politiſche
Kampforganiſation des deutſchen Proletariats iſt. Sie zu ſtärken
und in ihr für den erfolgreichen Klaſſenkampf der Arbeiterſchaft zu
wirken, iſt die Aufgabe jedes Proletariers, der die Wiederherſtel
lung der Einheit der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung will.

Ich fordere alle politiſch ehrlich denkenden Arbeiter in der Kom
muniſtiſchen Partei auf, mit mir den Schritt zu tun, zurück zu
kehren zur einzigen allumfaſſenden Arbeiterpartei, der Sozial
demokratie

57

Mit ſozialiſtiſchen Grüßen

gez. Un ger
Die KPD. in der Provinz Sachſen verliert in Unger eine bisher

hochgeſchätzte Kraft; er iſt nicht irgendein einfaches Parteimitglied,
denn ſonſt hätte man ihn nicht mit ſoviel Ehrenämtern betraut.
Bis zum Antritt ſeines Bürgermeiſterpoſtens, der ihm von der ſo
zialdemokratiſch kommuniſtiſchen Stadtverordnetenmehrheit von
Cochſtedt übertragen worden war, bekleidete Unger eine Reihe
hervorragender Aemter in der Kommuniſtiſchen Partei. Er war
Bezirkskaſſierer des Bezirks Magdeburg Anhalt der KPD., Ange
ſtellter des Magdeburger Parteiorgans, unbeſoldeter Stadtrat, und
iſt heute noch Mitglied des Provinzialausſchuſſes. Daß er als der
Beſte der Provinziallandtagsfraktion galt, beweiſt, daß ſie ihn all
die Jahre hindurch in den Landtagsvorſtand entſandte. Jnwie
weit der Selbſtmordverſuch des Provinziallandtagsabgeordneten
Holzweißig, den die Kommuniſtenpreſſe begreiflicherweiſe tot

Zurück zur Sozialdemokratie!
Provinziallandtagsabgeordneter Unger verläßt die K. P. D.

ſchweigt, mit dem Schritt Ungers zuſammenhängt, wird ſich bald
zeigen.

Wenn Unger der Kommuniſtiſchen Partei gerade jetzt in der
Zeit der wüſteſten Hetze gegen die Sozialdemokratie den Abſchied
gibt, ſo haben wir volles Verſtändnis dafür. Die Kommuniſtiſche
Partei treibt mit den Intereſſen des ſchaffenden Volkes Schindlu
der. Sie ſieht ihre ganze Tätigkeit in der Bekämpfung der Sozial
demokratie. Für dieſe Zwecke ſind ihr alle Mittel recht. Das
kann eben auf die Dauer kein anſtändiger und
kein denkender Arbeiter ertragen Wir ſind über
zeugt, ſo wie Alois Unger werden noch viele andere hervorragende
Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei aus dieſer Partei der Kor
ruption und des Arbeiterverrats ausſcheiden.

Der nächſte wird ſich bald melden!

2 Millionen Frauen zuviel.
Trotzdem günſtige Heiraks-Chancen.

Die Ergebniſſe der letzten Volkszählung werden in den ſtati
ſtiſchen Aemtern noch immer eifrigſt bearbeitet
gewinnt das gewaltige Zahlenmaterial Form und Farbe, ſodaß
Bilder entſtehen, die unſer Volksleben veranſchaulichen. Das ſta
tiſtiſche Reichsamt hat dieſer Tage das Ergebnis ſeiner Berech
nungen über die Altersgliederungen der Bevölkerung veröffentlicht
Dieſe Ziffern geſtatten auch einen Ueberblick über das Verhältnis
von Männern und Frauen in den verſchiedenſten Altersklaſſen.
Der Frauenüberſchuß iſt ſeit der letzten Zählung außerordentlich
gewachſen. Damals betrug er nur 800 000. Bei der Volkszählung
von 1925 hat ſich nun ein Frauenüberſchuß von 2,1 Millionen er
geben. Aber dieſe Ziffer allein genügt noch nicht, um das Zahlen
verhältnis zwiſchen Männern und Frauen zu kennzeichnen. Es
zeigt ſich nämlich, daß für die heranwachſende Generation die Ver
hältniſſe ſehr viel günſtiger liegen, als für die gegenwärtige. Es
entfallen nämlich 11 Millionen des Frauenüberſchuſſes auf die
Jahrgänge 25- 45. In dieſen Jahrgängen hat ſich alſo der Frauen
überſchuß in der Hauptſache konzentriert. Er beträgt hier 15 mal
ſo viel wie es im Jahre 1910 der Fall war. Während beiſpielsweiſe
1910 zwiſchen 25 und 30 die Zahl der Männer und Frauen ſich
etwa die Wage hielt, gibt es heute 400 000 überſchüſſige Frauen
in dieſer Altersgruppe. Auch in dem Jahrfünft 30 35 war bei
der Volkszählung 1910 kein nennenswerter Frauenüberſchuß vor
handen. Heute beträgt er nicht weniger als eine runde halbe
Million. Dieſes Jahrfünft 35- 40 ſtellt überhaupt den Höhepunkt
des Frauenüberſchuſſes dar. Das läßt ſich wahrſcheinlich durch die
Kriegsverluſte erklären. Ein Vergleich mit den Altersziffern der
im Kriege Gefallenen dürfte vielleicht ergeben, daß die Höchſtziffer
der Gefällenen bei den Jahrgängen liegen, die heüte dem Frauen
jahrgang 30—35 entſprechen Mit ſteigendem Alter ſinkt die Ziffer
des Frauenüberſchuſſes wieder. Im Jahre 35 40 beträgt er nur
nöch 400 000. Auch hier übrigens war 1910 der Frauenüberſchuß
faſt gleich Null. Jn den Jahren 40 45 beträgt er heute
200 000, während er 1910 nur 40000 betrug. Der Frauenüber
ſchuß iſt natürlich nicht allein als eine Folge des Krieges durch die
Verluſte an Gefallenen zu erklären, denn er iſt größer, als dieſe
Ziffer angibt. Nur etwa 1 Million Frauen iſt durch die Kriegs
verluſte ihrer Männer oder ihrer Heiratschancen beraubt worden.
Während der Ueberſchuß in den in Frage kommenden Jahren mehr
als 11 Millionen beträgt. Jn den jüngeren Jahrgängen iſt der
Frauenüberſchuß wieder geringer, ja, er hat ſich überhaupt in einen
Männerüberſchuß verkehrt. Vor dem Kriege betrug in den Alters
ſtufen vom 5. bis zum 20. Jahre der Männerüberſchuß 50 000. Er
ſank dann allmählich auf 2000 und verkehrte ſich ſchließlich ſogar in
einen Frauenüberſchuß von nicht weniger als 40 000. Jn den letzten

Erſt allmählich

noch

Jahren nach dem Kriege iſt hier nur eine entgegengeſetzte Entwick
lung eingetreten. Die Männerzahlen ſind wieder gewachſen, ſo daß
aus dem Frauenüberſchuß ein Männerüberſchuß geworden iſt, der
heute in den Altersklaſſen vom 1. 25. Jahre nicht weniger als
210 000 beträgt. Schon in dem Jahrfünft von 20 25 Jahren iſt
ein Männerüberſchuß von 20 000 vorhanden. Unſere jungen Mäd
chen haben alſo bereits wieder außerordentlich günſtige Heirats
chancen, die ſich bei den jüngeren Generationen noch verbeſſern
werden. Dieſer neuauftauchende Männerüberſchuß iſt inſofern
außerordentlich intereſſant als bekanntlich einige Wiſſenſchaftler
behaupten, daß die ſtärkere Geburtenzahl männlicher Kinder auf
eine einfache Abwehrbewegung der Natur zurückzuführen iſt, die
ſelbſtverſtändlich den Verluſt der Männer im Kriege durch ſtärkere
Geburtenziffer wieder ausgleicht.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 10. Oktober.

Schützt die Vögel!
Jeder Menſch hat ſeine helle Freude an den befiederten Be

wohnern von Wald und Feld, von Park und Garten, die uns
durch ihren Anblick und ihr munteres Weſen ergötzen oder durch
ihren Geſang entzücken. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß die Zahl
der Kleinvögel in vielen Gegenden unſeres Vaterlandes immer
mehr zurückgeht. Es geht eben den Vögeln, wie jetzt den Menſchen;
ſie leiden an Wohnungsmangel, nur die Vögel vielleicht noch mehr
als die Menſchen. Die moderne Forſtwirtſchaft duldet keine hohlen
Bäume mehr im Walde, die bisher all den zahlreichen Höhlen
brütern Unterſchlüpf geboten hatten, und hält auch die Beſtände
möglichſt rein und frei von Weichhölzern und Sträuchern, in denen
die Freibrüter Niſtgelegenheit fanden. Die intenſiv betriebene
Landwirtſchaft aber fordert reſtloſe Ausnutzung des tragfähigen
Bodens, und jedes kleine Feldgehölz, jede Hecke, jedes Buſchwerk
am Rain hat dem Pfluge weichen müſſen. Wo ſoll da ein Vögel
chen ſein Neſt bauen? Allerdings hat ſich heute ſchon die Er
kenntnis durchgerungen, daß dieſe Eingriffe in die Natur erhebliche
wirtſchaftliche Nachteile mit ſich brachten. Dieſe Erkenntnis aber
überhaupt geweckt zu haben, iſt das unvergängliche Verdienſt des
Ornithologen Berlepſch, der durch die von ihm konſtruierten,
genau der Natur nachgebildeten Niſthöhlen uns ein einfaches
und billiges Mittel in die Hand gegeben hat, den vielen nützlichen
Höhlenbrütern Niſtgelegenheit zu bieten. Hier kann nur jeder zur
Förderung des guten Werkes etwas beitragen, denn ſelbſt das
kleinſte Gärtchen inmitten der Stadt gibt Gelegenheit, eine oder
einige Niſthöhlen anzubringen, die auch beſtimmt in Benutzung
genommen werden. Dort werden hauptſächlich Stare, Meiſen,
Fliegenſchnäpper und Rotſchwänzchen die Bewohner ſein und her
dertfach vergelten, was man an ihnen tut.

Schon im Herbſt oder Winter ſind die Höhlen anzubringen
damit ſie vor dem Frühjahr ſchon etwas verwittern können. Sie
dürfen nicht im Winde hin und her ſchwanken können, müſſen
ſenkrecht, jedenfalls aber nicht hintenüber geneigt hängen und ſollen
nach Möglichkeit das Flugloch nach Südoſten gerichtet haben. Für
Stare kann man die Käſten an langen Stangen anbringen, auch
zwei oder mehrere dicht beieinander, denn dieſe Vögel ſind ver
träglich und geſellig. Für die verſchiedenen Meiſenarten kommen
die Höhlen in die Bäume ſelbſt oder auch an Hauswände, und für
Rotſchwanz und Fliegenſchnäpper befeſtige man ſie unter dem über
ſtehenden Dach, unter Wandgeſimſen, Balkonen und dergleichen.
Gerade in Hausgärten innerhalb der Städte achte man darauf, den
dort immer zahlreich herumſtreifenden Katzen den Zugang zu den
Niſthöhlen unmöglich zu machen, ſonſt iſt die ganze Liebesmühe
umſonſt. Zu den oben bereits erwähnten Vögeln kommen als
Wohnungsſuchende in größeren Gärten und Parks noch hinzu der
Baumläufer und der Wendehals, die verſchiedenen Spechte, der
Wiedehopf, die Kohltaube, die Dohle, Käuzchen und Eulen, alſo
eine ganze Anzahl nützlicher und anmutiger Vögel. Jn jede Höhle
fülle man vor dem Aufhängen noch eine kleines Quantum einer

Ftult 6putß und ihre Tochter
Roman von Elſe Rem g.
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25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Mein weißes Kleid iſt auch nicht mehr friſch, Mutter, nicht

wahr? Du fährſt mit uns nachher in die Stadt“, bettelte Mile,
„Heinz bekommt jetzt öfters Freibilletts, da Fehlt es mir an der
paſſenden Toilette.“

„Wenn ihr etwas von mir wollt, da findet ihr den Weg zu mir,
aber ſonſt, da kann ich ſehen, wo ich bleibe.“ Johanna ſagte es
mit ungewohnter Bitterkeit und Gereiztheit im Ton, daß Luiſe ſie
verwundert anblickte.

„Gönnſt du es uns nicht,
nießen?“

Frau Johanna blieb die Antwort ſchüldig.
S

Mutter, wenn wir unſer Leben ge

Heller, ſtrahlender Lichterglanz flutete den beiden Schweſtern
entgegen, die mit Heinz Budrian, der gleichfalls eine Einladung er

halten, die wundervollen Geſellſchaftsräume der Villa Volpitſch in
Dahlem betraten. Mile klammerte ſich benommen an ihren jun
gen Verlobken; ſie war immer ſchüchtern in der Umgebung fremder
Menſchen, die Beherrſchung der geſellſchaftlichen Formen fiel ihr
ſchwer, ſie ſehnte ſich ſtets, wenn ſie einen neuen Kreis betrat, zu
ihren Blümen und zu ihren Kanarienvögeln zurück.

Ganz im Gegenſatz zu Luiſe, die ſich mit natürlicher Eleganz
auf dem ſpiegelnden Parkett bewegte es war, als habe ſie nie an
deres kennen gelernt, ſie war die geborene Salondame, die jetzt erſt
in die entſprechende Umwelt verſetzt ſchien, ſeit ſie durch ihre Stu
dienFreundinnen Zutritt zum geſelligen Leben erhalten.

Es gab ein lebhaftes Durcheinander von lachenden, plaudern
den, kommenden und gehenden Menſchen. Luiſe ſuchte mit dem

Blick ihre Freundinnen Marita. Kühl und gelaſſen, mit ihrer gra
ziöſen Gewandtheit, ſchritt Luiſe von einem Raum in den anderen
Hier und da bleickte man frappiert auf. Nicht nur Herren, manches
Frauenauge blieb neidiſch haften auf dem herrlichen Wuchs und
dem reizenden rotblonden Köpfchen, das zart und ſchlank, aber mit
einem gewiſſen Selbſtbewußtſein getragen, auf dem ſchön geform
ten Halſe ſaß.

„Lulu, ich habe mich ſchon überall nach dir umgeſehen“, kam ihr
die Freundin aus dem letzten Raum entgegen, „wo ſteckſt du?! Jch
möchte dich meiner Mutter vorſtellen.

„Mama, du erlaubſt, hier iſt Luiſe Spatz, meine Kollegin und
Zahnärztin in ſpe.“

Das alſo war der Filmſtern Lia Volpitſch, deren Geſtalt man
auf allen Plakaten, in allen Zeitſchriften, über allen Lichtſpielbüh
nen ſchweben ſah, das war die Mutter einer erwachſenen Tochter!

Luiſe küßte die ihr gereichte Hand. Ein Hauch von ſüßem, be
täubendem Parfüm ſtrömte ihr entgegen.

„Jch freue mich, die Freundin meiner Tochter kennenzulernen,
ſie hat mir viel von Jhnen erzählt.“

Kalk und unbeſeelt klang dieſe Stimme, trotz der liebenswürdi

gen Worte, die aus dem geſchminkten Munde kamen. Luiſe fühlte
die ganze Jntereſſeloſigkeit der gefeierten Frau heraus, für die nur
ihre eigene wertvolle Perſon Jmportanz auf der Welt hatte.

Andere Gäſte ſchoben ſich vor, andere Menſchen küßten der Diva
die Hand, Männer drängten ſich bewundernd in ihren Bannkreis,
während die eigene Tochter mit grübleriſchem Auge dabei ſtand
und ein gequältes Lächeln um ihren Mund irrte.

„Komm, Lulu, nun mußt du auch noch meinen Vater kennen
lernen. Sie zog die Freundin fort, ſie bald einem berühmten
Bühnenkünſtler vorſtellend, bald einem leitenden Mann der Film
branche, bald einem bekannten Kritiker, bei denen Luiſes Schönheit
Fourore machte.

„Freut mich ſehr, freut mich ſehr, Fräulein Spatz, Studentin,
nicht wahr?“ Luiſe fühlte ihre Hand ergriffen und geküßt. Eine
warme, wohltuende Stimme war an ihr Ohr geſchlagen

„Sollten zum Film kommen, gnädiges Fräulein? Jch garan
tiere Jhnen eine Karriere innerhalb von ſechs Monaten, verpflichte
mich ſogar, Jhnen das paſſende Stück auf den Leib zu ſchreiben.“

Luiſe war ganz eiſige Zurückhaltung. Kühl ging ihr Blick über
den Vater ihrer Freundin, dieſſen Augen hingeriſſen auf ihr ruh
ten.

„Nein, danke, es wäre nicht die Laufbahn, von der ich träume.“
Der berühmte Regiſſeur lachte
„Man ſollte es nicht glauben, es gibt noch im zwanzigſten

Jahrhundert Frauen, die ſich weigern, ihrer Schönheit den be
rückendſten Rahmen zu geben, der ſich für ſie finden läßt. Ganz
wie meine Tochter Marita.“

Eine elegante junge Dame trat neben ihn, und legte ihren Arm
in den ſeinen. Es wirkte wie eine Beſitzergreifung. Und das war

es auch in der Tat. Marita errötete dunkel. Komm fort“, flü

ſterte ſie ihrer Freundin zu, „mit jener da wollen wir keine Be
rührungspunkte haben.“

Luiſe hatte plötzlich eine Viſion. Sie ſah ihren Vater im Mo
ment ſeines Todes vor ſich, den Kaffeetopf in der erſtarrten Hand.
Das war nur ein einfacher Lohndiener geweſen, der ſich allezeit vor
den Großen dieſer Erde geneigt hatte. Wenn er ſie in dieſer Um
gebung ſähe?!

Sie hatte Marita verloren. Betroffen blickte ſie ſich um.
„Nun, ſo in Gedanken verloren?“
Es war eine Stimme, die ſchmerzhaft in Luiſes Ohr klang, die

Erinnerungen in ihr weckte, aber welche? Welche? Sie wendete
den Kopf.

Wirklich, ich muß mich Jhnen feierlich vorſtellen. Frau Kläre
Grünholtz, und das iſt mein Mann, auf den Sie ſich ja wohl noch
beſinnen werden“, ſagte dieſelbe Stimme mit ſtark ironiſcher Fär
bung.

„Verehrte Kollegin in ſp
„Noch nicht wehrte Luiſe ab, „noch iſt es nicht ſo weit
„Der Profeſſor erzählte mir von Jhrem Fleiß und Jhren Fort

ſchritten
„Er iſt zufrieden mit mir, und es macht mich glücklich.“
„Alſo bitte, feiern ſie Reminiſzenzen mit meinem Manne, das

tut er mit beſonderer Vorliebe, die ich jedoch nicht teile. Jch bin
mehr für die Gegenwart eingenommen.“

Sie glitt weiter, und Luiſe ſah der mit raffinierter Eleganz
gekleideten Geſtalt nach, die an Leichtfertigkeit der Aufmachung
mit der berühmten Lia Volpitſch ſiegreich in Konkurrenz treten
konnte.

Maximilian Grünholtz machte einen vorteilhaften Eindruck. Er
war breitſchultriger geworden, ſeine Schüchternheit war einem
ſicheren Auftreten gewichen, und nur in ſeinen dunklen Augen lag
noch ein Abglanz der ſenſitiven ſeeliſchen Veranlagung, die ſeinen
ganzen Entwicklungsgang ſo beeinflußt hatte. Zum Romanhelden
hatte er kein Talent. Er war nicht geſtorben an ſeiner Liebe zu
Luiſe Spatz.

Das Leben mit ſeinen mannigfachen Anforderungen hatte ihn
in Anſpruch genommen, er wäre vielleicht auch mit Kläre Wald
heim glücklich geworden, wenn dieſe den ehrlichen Wunſch gehabt
hätte, ſich in die Eigenart ſeines Weſens zu finden, und ihr Rech

nung zu tragen. Das hatte ſie jedoch nicht getan. Jeder neue Tag
ihrer Ehe entfernte ſie weiter von ihm, Verinnerlichung war nicht
ihre Sache, brutaler Lebensgenuß lockte ſie, ſie jagte dieſen Jrrlich
tern nach, und ließ den Mann an ihrer Seite leer und unbefrie
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Kiſchung von Erde und Sägemehl zu gleichen Teilen, welche die
in natürlichen Höhlen ſich findende Baumerde erſetzen ſoll.

Auch für die Freibrüter kann durch geeignete Anpflanzung
von Sträuchern und zweckentſprechenden Verſchnitt derſelben
zur Förderung von Quirlbildung ſehr viel geſchehen; namentlich
Dornen, wilde Roſen, wilde Slachelbeeren, Akazien, Liguſter,
Wacholder und entwickelte Fichten eignen ſich hierzu. Alte, aus dem
Vorjahr ſtammende Neſter müſſen ſtets reſtlos entfernt werden, um
die bewährte Niſtſtelle wieder von neuem benutzbar zu machen.
Ein altes Neſt wird niemals wieder benutzt! Wohl aber kann man
das alte Neſtmaterial zerzupft am Boden liegen laſſen, damit es
wenigſtens teilweiſe wieder Verwendung finden kann.

Von allergrößter Wichtigkeit für den Vogelſchutz iſt die Win
terfütterung. Man glaubt ja garnicht, wie unheimlich ſchnell
die kleinen, zarten empfindlichen Vögelchen in der Vereiſung um
kommen können, wenn ihnen der Menſch nicht hilft. Bei Raufroſt
und bei Vereiſung der Baumſtämme ſind viele kleine Vögel, ins
beſondere die Meiſen, von ihrer natürlichen Nahrung, Schmetter
lingseiern, Raupen und Puppen in den Rindenritzen, vollkommen
abgeſchnitten. Schon am Vormittage nach einer ſolchen Froſtnacht
wird man verhungerte Meiſen finden. Das bewährteſte und beſte
Futtermittel iſt der Hanf, deſſen große, ölhaltigen Körner den Vö
geln alles bieten, was ſie gebrauchen Es gibt die verſchiedenſten
Fütterungsapparate, in denen eine größere Menge von Hanf-
ſamen, geſchützt vor Witterungseinflüſſen, untergebracht werden
kann in einer Weiſe, daß die Hanfkörner immer automatiſch, dem
Verbrauch entſprechend, nachgeſchoben werden. Wo man mit Sper-
lingen nicht zu rechnen hat, genügen auch kleine, ſeitlich offene,
aber überdeckte Fütterhäuschen. Zu empfehlen ſind auch die ſoge
nännten „Futterſteine“; ſie ſind backſteinförmig und beſtehen aus
Fett oder Talg, in welche Hanf, Sonnenblumenkerne und Ameiſen
eier eingeſchmolzen ſind. Man legen dieſe Steine auch unter
einem kleinen Wetterſchutzdach aus.

Jedem Tier und Naturfreund bietet der Vogelſchutz eine Fülle
intereſſanter Beobachtungen, eine unverſiegbare Quelle der Unter
haltung und Freude. Die Vögel, die ſehr ſchnell begreifen, daß man
es gut mit ihnen meint, werden bald außerordentlich zutraulich,
Bedenkt man dann noch den ungeheuren Nutzen, den unſere Schütz
linge durch Vertilgen ſchädlicher Jnſekten den Menſchen bereiten,
ſo wird gewiß jeder gern bereit ſein, mitzuwirken an einem mög
lichſt ausgiebigen und ſachgemäßen Vogelſchutz.

F. Biſchoffshauſen.

Der Arbeikergeſangverein „Harmonia“ hat zum Sonnabend,
den 13. d. Mts. in ſeinem Vereinslokal ein Herbſtvergnügen an
geſetzt. Wer am Sonnabend einige frohe Stunden verleben will
r Kreiſe Gleichgeſinnter, der beſuche das Herbſtvergnügen der

änger.
Die in der Holzinduſtrie Beſchäftigten werden darauf auf

merkſam gemacht, daß am Freitag, den 12. d. Mts. abends 8 Uhr,
im „Monopol“ eine außerordentlich wichtige Mitgliederverſamm
lung ſtattfindet.

S Die kommenden Wahlen ſollten am Montag abend Gegen
ſtand der Beratung der Parteiverſammlung im Monopol ſein.
Durch die Beſchlüſſe des Landtages erübrigten ſich alle Vorarbei-
ten in dieſer Hinſicht. Der vom Genoſſen Niemann zu erſtat
tenden Bericht von der Unterhezirkskonferenz beſchränkte ſich daher
mehr der Frage der nunmehr aufgelöſten Gutsbegzirke und der
hierzu zu leiſtenden Vorarbeit. Gewünſcht wurde in der Aus
ſprache ärtlich mehr Annäherung zu ſuchen unter den auseinander
ſtrehenden Elementen in den einzelnen HOrganiſationen. Auch der
Genoſſenſchaftsbewegung ſoll eine größere Aufmerkſamkeit gewid
met werden. Dem Arbeiter Wohlfahrtsausſchuß werden die Ge
noſſen Müller O. Huſung und Papendieck als Vertreter der Par
tei zugeteilt. Die Parteigenoſſen werden erſucht, dem Ausbil-
dungskurſus der ArbeiterSamariter Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Zum 21. Oktober, der Ehrung der alten Parteigenoſſen, und zum
16. November dem Wohltätigkeitsabend der Arbeiter-Wohlfahrt,
werden die Parteimitglieder beſonders hingewieſen

Baulenkonkrolle! Es hat hier in Wernigerode den Anſchein,
als ob die Bautenkontrolle eine längſt überwundene Angelegenheit
ſei. Der Gerüſthau des Kreiskrankenhauſes in ſeinem heutigen Zu
ſtand belehrt uns wenigſtens dahingehend. Bedauerlich iſt ja, daß
infolge des allgemeinen Drucks die Arbeiter ſehr häufig gezwungen
ſind, auf ihrer Arbeitsſtelle nicht nur ein, ſondern beide Augen bei
Mängeln zudrücken müſſen. Auf jeden Fall wird es Aufgabe der
Organiſation ſein, ſofort einzuſchreiten.

Staaktsfarbenſcheu? Die Reichs und die preußiſche Staats
regierung hat einen Erlaß hergusgehen laſſen, in dem dieſe ihren
Beamten unterſagen, offiziell an ſolchen Veranſtaltungen teilzu
nehmen, bei denen die Reichsfarben Schwarzrotgold neben anderen
Farben nicht gezeigt werden. Auch den Kommunalperwaltungen
iſt anheimgegeben worden, in gleichem Sinne zu verfahren. Das
ſtädtiſche Verkehrsamt Wernigerode hatte zu Ehren der Stettiner
Gäſte am 5. d. Mts. ein Abſchiedskonzert im ſtädtiſchen Kurhaus

Halberſtadt, den 10. Oktober.

Müller, Sammelkurſus Nr. 8--11. Einer der Wege, auf denen
das durch den Weltkrieg erſchütterte Europa neue Jnnenkräfte zu
gewinnen, und auf neuen Grundlagen ſich wiederherzuſtellen ſucht,
iſt der Weg der inneren Umgeſtaltung der Erziehung und des Un
terrichts. Von dieſer in unſerem Volke beſonders mächtigen allge
meinen Bildungsbewegung ſoll in dem Sammelkurſus Die Bil-
dungs und Erziehungsfragen der Gegenwart die Rede ſein. Jhr
tieferer Sinn und die allgemeinen Zuſammenhänge werden in dem
Eröffnungsvortrag aufgezeigt werden. Im einzelnen können nur
die großen umfaſſenden Schulgattungen behandelt werden. Hier
über geben die Selbſtanzeigen Auskunft. Wenn auch die Vorträge
für die geſamte Oeffentlichkeit beſtimmt ſind, ſo richten ſie ſich doch
auch insbeſondere an die Elternkreiſe aller Schulen und ihre Ver
tretungen.

Müller, Kurſus Nr. 8. Die Volksſchule, ihre Bildungs- und
Erziehungsaufgaben. Jm Rahmen von zwei Einzelvorträgen ſoll
eine Darſtellung von dem heutigen pädagogiſchen Leben in unfern
Volksſchulen und von unſern Bildungs- und Erziehungsaufgaben
gegeben werden. Ausgehend vom Sinn der Schule überhaupt und
von der Vielgeſtaltigkeit des deutſchen Bildungsweſens werden in
überſichtlicher Form die Fragen der Einheitsſchule und des welt
anſchaulichen Charakters unſerer Volksſchulen geſtreift werden. Als
dann wird unter Berückſichtigung der Probleme der inneren Ge
ſtaltung über Sinn und Geiſt der Grundſchulerziehung und über
Zweck und Ziel der geſamten Volksſchularbeit geſprochen werden.
Es wird Stellung zu nehmen ſein zu den Sondereinrichtungen der
Volksſchule, zu ihrem weiteren Ausbau und zu etwaigen künftigen
Entwicklungsmöglichkeiten. Die geſamte Darſtellung wird ge
kragen ſein von dem Gedanken, daß unſere Volksſchule heute nicht
mehr die iſolierte Elementarſchule für die im Bildungsleben abſeits
geſtellten Kinder unſeres Volkes iſt, ſondern daß ſie eingebaut iſt in
unſern geſamten Schulaufbau und Bildungsorganismus und als
deſſen weſentlicher und unlöslicher Beſtandteil zu gelten hat.

Kurſus Nr. 9, Rektor Spohr. Die Mittelſchule und ihre Bil
dungs- und Erziehungsaufgaben. Die preußiſche Mittelſchule,
deren Beſprechung hier allein in Frage kommen kann, iſt verhält
nismäßig jung; ſie beſteht als ſolche nicht viel länger als fünfzig
Jahre. Sie iſt erwachſen aus gang beſtimmten Erforderniſſen, die
infolge des immer reicher und vielgeſtaltiger werdenden kulturellen,
wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens für einen Teil des Nachwuchſes
bezüglich ſeiner Vorbildung für den Lebensberuf entſtanden. Die
dabei in Frage kommenden Verhältniſſe änderten ſich in den letzten
Jahrzehnten ſchnell und grundlegend, und die preußiſche Mittel
ſchule mußte ſich im Hinblick hierauf in ihrer Schuldauer, ihrem
Aufbau und ihrer inneren Organiſation zweimal durch die be
deutſamen „Beſtimmungen“ von 1910 und 1925 der neuen Sach
lage anpaſſen. Erfreulicherweiſe wurden dabei die geſunden Grund
gedanken, die die Bildungs und Erziehungsarbeit der Mittelſchule
von Anbeginn beſtimmten, durchaus bewahrt, und die Entwicklung
konnte daher ganz gradlinig erfolgen. Jn der einen Vor
tragsſtunde, die dafür im Rahmen des Sammellehrganges zur Ver
fügung geſtellt werden konnte, ſoll verſucht werden, nach kurzem
Rückblick auf die bisherige Entwicklung die Bildungs und Er
ziehungsaufgaben der Mittelſchule aus den Erforderniſſen der Ge

veranſtaltet und hierzu neben der Preſſe auch eine Reihe hieſiger
Bürger eingeladen. Mit Erſtaunen wurde feſtgeſtellt, daß alle
Flaggen gezeigt wurden, ſogar die ſchwarzweißrote in zwei Exem
plaren, aber zu einer ſchwarzrotgoldenen hatte es anſcheinend nicht
gelangt. Wir wollen zur Ehre des Verkehrsamtes annehmen, daß
die Ausſchmückung des Saales ohne ſeine Anweiſung vor ſich ge
gangen iſt und daß die Kurhausverwaltung gar nicht im Beſitze
einer ſchwarzrotgoldenen Fahne iſt. Die Republikaner fordern,
daß nicht demonſtrativ die Reichsfarben unterdrückt werden.

Hauptverſammlung des Harzvereins für Geſchichte und Alter
kumskunde, Vom 7. 9. Oktober findet in CElausthalZellerfeld die
58. Hauptverſammlung des Harzvereins für Geſchichte und Alter
tumskünde ſtatt. Die beiden Städte ſind feſtlich geſchmückt. Die
Tagung wird durch einen Begrüßungsahend im Hotel zur Krone
eröffnet. Berghauptmann Dr. Bornhardt ſpricht herzliche Will
kommensworte. Prof. Dr. Baumgärtel hält einen Lichtbildervor
trag: Mit Kamera und Blitzlicht durch den Oberharzer Bergbau.
Der Redner ſchildert in außerordentlich intereſſanten Ausführungen
die bergbaulichen Verhältniſſe des Oberharzes und zeigte land
ſchaftlich wundervolle Bilder der Oberharzer Waſſerwirtſchaft. Seine
Rede gipfelte in dem Wunſch, daß der Bergbau im Harze, welcher
auf vier Jahrhunderte zurückblicken könne und Perioden des Auf
ſtiegs und Niedergangs geſchaut habe, auch die gegenwärtigen,
ſchwierigen Verhältniſſe ſieghaft überwinden möge. Der Vorſitzende
verbindet mit dem Dank an den Redner den Ausdruck der Hoff
nung, daß die Wünſche für den Bergbau des Oberharzes Erfüllung

digt. Aber er hatte ſeinen Beruf, der ihn ausfüllte, und der ihm
keine Zeit zum Nachdenken und Grübeln ließ.

Luiſes Anblick jedoch weckte die alten, längſt vergeſſenen Ge
fühle. Er ſah ſie zum erſten Male auf geſellſchaftlichem Boden
Er ſah ſie im Glanz ihrer ſtrahlenden, jungen Schönheit, der die
veränderten Verhältniſſe den ihrer würdigen Rahmen gegeben.
Während ſie ſich in Erinnerungen vertieften, der Plätterin Bumke
gedachten, die ſeine Patientin geweſen, als Luiſe ihm vom Tode
ihres Vaters erzählt, der ſeine Familie in ſo angenehmen Verhält
niſſen zurückgelaſſen, daß ſie ſich ohne fremde Beihilfe ihr Studium
leiſten könne, als ſie vor ihm ihre Zukunftspläne ausbreitete, die
von ernſtem Streben und Wollen zeugten, da empfand er mit ver
ſtärkter erneuter Gewalt, welch ſchweres Unrecht damals ſeine Tan
ten getan hatten, als ſie von ihm die Heirat mit Kläre Waldheim
als Ausgleich für die ihm gebrachten Opfer forderten

„Ach ja, die Tanten, wie geht es Jhnen“, fragte in dieſem Mo
ment Luiſe Spatz in ſeine Gedanken hinein

Sie ſind ganz die alten.“ Da ſahen ſie ſich an, und lachten
Das Eis zwiſchen ihnen war gebrochen. Es war wieder wie in

alten Zeiten. Sie plauderten und neckten ſich, Luiſe vergaß den
Schmerz, den er ihr mit ſeiner Schwäche zugefügt, und er vergaß,
daß es eine Frau gab, die ſeinen Namen trug, ohne ſich der Ver
pflichtung, die ſie damit übernommen, bewußt zu ſein.

Ein berühmter Sänger begann mit ſeinem Vortrag
„Lulu, komm, hier hörſt du nicht genug“, forderte Marita ſie

auf, die mit Ernſt Düring am Arm neben Luiſe erſchienen war
„den berühmten Jean Gregoxowitſch darfſt du dir nicht entgehen
laſſen, es iſt eine ſeltene Auszeichnung, wenn er in einem Salon
ſingt, das tut er ſonſt nicht. Nur meiner Mutter zuliebe.* Ein
bitterer Zug legte ſich auf Maritas Geſicht, um ſofort wieder zu

verſchwinden. eEine herrliche Männerſtimme klang durch den Raum Luiſe
ſah zu ihrem Erſtaunen, daß Heinz Budrian am Flügel ſaß und

begleitete
SGregorowitſch kennt ſeinen Vater flüſterte Maritg ihr zu“,

jetzt kann es ihm nicht mehr fehlen, man wird ſich um ſeine Kar
kriere kümmern.“

Stürmiſcher Applaus lohnte dem berühmten Sänger ſeine Gabe.
Dann ſah Luiſe ihn eifrig auf Heinz Budrian einreden, der ſchlank
und blond, mit einem gewiſſen Trotz im Geſicht, vor Gregorowitſch
ſtand. Der klopfte ihm wohlwollend auf die Schulter, und Heinz
verſchwand.

„Lulu, Herr Jean Gregorowitſch, unſer gefeierter Gaſt, wünſcht,
dir vorgeſtellt zu werden.

Luiſe blickte in ein ſchönes, brünettes Männergeſicht mit wun
dervollen grauen Augen zwiſchen ſchwarzen Wimpern.

„Es hielt ſchwer, in Jhre Nähe zu gelangen, mein gnädiges
Fräulein.“

Er ſchüttelte den Kopf,
Frauen ſtudieren jetzt.

Luiſe lächelte amüſiert.

„Beglückwünſchen Sie uns lieber, Herr Herr
„Gregorowitſch“, half er ihr ein. „Haben Sie noch nie meinen

Namen gehört?“
„Jetzt weiß ich ihn

u ſollten ihn nicht vergeſſen. Mit meinem Willen jedenfalls
nicht.

Ex ſah ſie ausdrucksvoll an. e
„Kommen Sie, bleiben Sie nicht hier ſo ſteif und förmlich

ſtahen, als ob Sie mir jeden Moment wieder, einer zweiten Me

luſine gleich, entſchwinden wollten.“ e
Er ſchob ihr einen Seſſel hin, und ließ ſich neben ihr nieder.
„Der junge Budrian iſt ihr künftiger Schwager?“
Luiſe bejahte.

d u begabter Menſch. Sie ſind mit ſeiner Mutter befreun

„Seit Jahren. eIch habe ihn fortgeſchickt, er ſoll das Lied holen, das er Jhrer
Schweſter gewidmet hat, ich werde es vom Blatt vortragen.

„Sie haben mich noch in keiner meiner Glanzrollen gehört,
gnädiges Fräulein S

„Schade, ſchade, alle ſchönen deutſchen

Sie ſchüttelte verneinend den Kopf.

Fortſetzung folgt.

Von der Volkshochſchule.

finden mögen. Es

genwart abzuleiten und zu zeigen, wie die heutige Mittelſchule um
die Löſung dieſer Aufgaben bemüht iſt.

Kurſus Nr. 10. Dr. Blume. Die höhere Schule. Die beiden
Vorkräge über „die Bildungs Und Erziehungsaufgaben der höheren
Schule wollen an ihrem Teile Verſtändnis für das wichtige Bil
dungs und Erziehungsproblem der höheren Schule, das in ſeinem
Werte heute noch nicht allgemein erkannt wird, bei all denen wecken,
die ſich im Intereſſe ihrer Kinder darüber Klarheit verſchaffen
wollen. Sie werden deshalb ein Bild entwerfen von dem Leben,
wie es jetzt in den höheren Lehranſtalten nach den ihnen geſtellten
Aufgaben herrſcht. Die Aufgabe der höheren Schule wird durch ihre
Stellung als Trägerin und Uebermittlerin objektiver und ſubjektiver
Kultur beſtimmt. Bewußt lehnt ſie das bisher für ſie geltende
Prinzip der Allgemeinbildung ab, erſtrebt die Bildung zur Lebens
geſtaltung nicht durch den Exwerb abfragbarer Wiſſensſtoffe, ſon
dern durch Erziehung zu luſtvollem Können und will durch Ent
wicklung aller Anlagen, auch der des Körpers Willens und Ge
fühls und des Jrrationalen den deutſchen Menſchen zu einer har
moniſchen Geſamtperſönlichkeit heranbilden. Sie ſieht deshalb ihre
höchſte Aufgabe in der Vermittlung einer deutſchen Bildung durch
ſtaatsbürgerliche und religibſe Erziehung und will dadurch zur Bil
dung einer Einheit im Volksbewußtſein, in der Stagtsgeſinnung,
im Rechtsſinn und im Gemeinſchaftsleben an ihrem Teile beitragen.
Jm Rahmen dieſes Geſamtbildungsidegls ſind jedem der A Schul
typen nach ſeiner Eigenart beſondere, feſtumriſſene Bildungs und
Erziehungsaufgaben geſtellt, und dieſe ſollen in obſektiver Weiſe
ihre Darſtellung finden. Die Geſamtſumme all dieſer Aufgaben er
gibt trotz der differenzierten Arbeitsleiſtungen der einzelnen Schu
len in ihrem verſtändnisvollen Zuſammenarbeiten die heutige Ge
ſamtbildung, wie ſie der Gegenwartslage der deutſchen Kultur em
ſpricht. Dadurch wird, was meiſtens nicht erkannt wird, in der

Vielgeſtaltigkeit der Anſtaltsformen die endlich errungene Bildungs
einheit der deutſchen höheren Schule ebenſoſehr gewahrt wie durch
das Prinzip der Konzentration, des Arbeitsunterrichtes und der
freien Arbeitsgemeinſchaften der Schüler, deſſen Anwendung jeder
Schulart durch die Reform zur Pflicht gemacht iſt.

Kurſus Nr. 11, Prof. Dr. Arfert, Die Erwachſenenbildung. Die
inneren Notwendigkeiten der Gegenwart haben neben der tief
gehenden Umſtellung der Jugenderziehung zu einer Ewachſenen
bildung geführt in einem Ausmaße, wie es bisher noch kein Zeit
alter gekannt hat. Angeſichts dieſer mächtigen, nicht bloß deutſchen
ſondern abendländiſchen Bildungsbewegung, wird es notwendig
ſein, zunächſt einen kurzen Ueberblick über den jetzigen Stand der
Erwachſenendildung zu geben.

In der zweiten Stunde ſoll dann verſucht werden, die Bedeu
tung und den tieferen Sinn der Erwachſenenbildung, wie er ſich
allmählich herausgeſtellt hat, zu erſchließen. Insbeſondere ſoll da
bei das Weſen, die Möglichkeiten und Grenzen der freien Volks
bildung unterſucht werden.

Jn Verbindung mit dem Eröffnungsvortrag, den Darſtellungen
der modernen Schulpädagogik und der Erwachſenenpädagogik ſoll
ſich ſo ein Geſamtüberblick der mächtigen Bildungsbewegung er
geben, welche unſer Zeitalter zu einem pädagogiſchen zu machen

ſcheint.
folgten Vorträge in Oberharzer Mundart, und

ein fröhliches Zuſammenſein vereinigte die Gäſte bis zum ſpäten
Abend. Der Montagvormittag war der Beſichtigung der örtlichen
Baudenkmäler, u. a. der aus Holz gebauten Marktkirche, der zweit
größten Holzkirche der Welt, und geologiſch intereſſanter Stellen
gewidmet. Am Nachmittag begann in der neuen akademiſchen
Aula der Bergakademie die eigentliche 8. Hauptverſammlung Pro S
feſſor Dr. Fehſe-Burg bei Magdeburg ſprach über „Wilhelm Raabe
und der Harz“. Er ging auf Zuſammenhänge und Verſchiedenhei
ten in Goethes und Raabes Schrifttum ein. Raabe ſähe den Harz
als Niederſachſe, Flachlandbewohner, während Goethe ihn durch
Thüringen als ſelbſt Berge Bewohnender betrachte. Raabes dü
ſtere und ſchickſalsſchwere Erzählungen und Romane, von welchen

neun im und am Harz ſpielen, oder den Harz zum Hintergrund
haben, ſtizzlerte der Redner im einzelnen und zeigte, wie der Harz
den Dichter beeinflußt und ſeine dichteriſchen Schöpfungen befruch
tet habe. Hierauf folgt der Vortrag von Herrn Bergrat H
Elgusthal über „Die Geſchichte der Oberharzer Waſſerwirt
Die Oberharzer Waſſerwirtſchaft habe das gleiche Alter wie der
Oberharzer Bergbau und ſei im Laufe der Zeit ſtets init ihm wei
ter fortgeſchritten. Er ſchildert die im Oberharz befindlichen Teiche,
ihre Geſchichte, Zweck und Verwendung und erwähnt u. a. daß die
65 Teiche 10 Millionen Khm. Waſſer enthalten von welchen etwa
8 Millionen für den Bergbau Verwendung finden. An dritter
Stelle folgte Herr Rektor Krack-ClausthalZellerfeld mit ſehr in
tereſſanten Darlegungen über die ältere Geſchichte des Harzes an
Hand von karthographiſchen Zeichnungen. Als Ort der nächſten
Tagung wurde Nordhauſen beſtimmt.

Aus Halberſtadt.
Die Axbeiterwohlfahrt hat alle Helferinnen und Helfer zum

DHonnerstag, abends 8 Uhr, zu einer Beſprechung bei Otto Boll
mann eingeladen.

Wahlen zur Induſtrie und Handelskammer. Geſtern fanden
die Wahlen zur Jnduſtrie und Handelskammer ſtatt. Bis jetzt ſind
folgende Reſultate bekannt geworden: 1. Jnduſtrie; Fabrikbeſitze
Kaempfert-Halberſtadt Fabrikbeſ. Haarnagel Oſt
2. Großhandel, Banken, Verkehr Komm Rat Klamm
Halberſtadt, Bankier Kux i. Fa. Dir d. Dise. Geſ. Halberſtadt.
Einzelhandel, Gaſtwirtsgewerbe: Heinſius-Halberſtadt, Sem
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3 Die Beſchäffigung von Lehrern an deutſchen Auslandsſchulen.
ß In letzter Zeit ſind mehrfach Meldungen für deutſche Auslands
ſchulen von Lehrern und Lererinnen eingegangen, die nach ihren
perſönlichen Verhältniſſen für eine Verwendung an ſolchen Schulen
nicht in Betracht kommen können. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, hat daher das Auswärtige Amt den Preußi
ſchen Kultusminiſter gebeten, die Bedingungen für die Beſchäftigung
an deutſchen Auslandsſchulen ſowie nähere Angaben über die Ver
hältniſſe an den Schulen bekanntzugeben. Der Miniſter macht noch
beſonders darauf aufmerkſam daß verheiratete Bewerber ſehr ſel
ten Ausſicht haben, berückſichtigt zu werden, weil die Schulvorſtände
vorzugsweiſe jüngere und unverheiratete Lehrer anzuſtellen pflegen.
Intereſſenten finden die Bedingungen und näheren Angaben im
Heft 19 des „Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung
in Preußen vom 5. Oktober d. Js. (Weidmannſſche Buchhandlung,
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 94).

Beim Siehlen ertappt. Geſtern abend gegen 6 Uhr wurden
zwei Männer und eine Frau ertappt, als ſie aus einem Diemen
einen Zentner Mohrrüben ſtahlen. Sie wurden zur Anzeige
gebracht.

Einen Menſchenauflauf gab es geſtern am Bahnhof. Ein
Marktreiſender war mit den Leuten, die den Transport ſeiner
Sachen heſorgt hatten, in Streit geraten, weil er ihnen den ausge

machten Lohn nicht zthlen wollte. Der Streit nahm derartige For
men an, daß ſich Leute anſammelten. Die Polizei ſchritt ein und

ſchlichtete den Streit.

e Kreis Halberſtadt.
Klein Quenſtedt, 10. Oktober. Erſchoſſen aufgefunden

würde in den geſtrigen Morgenſtunden auf dem Kindermüutterſtieg
der vor einigen Jahren hier zugezogene Kriegsbeſchädigte Franz
Baſt a. Der Grund zum Freitod dürfte das gegen ihn ſchwebende
Strafverfahren wegen ſittlicher Verfehlungen ſein.

Dardesheim, 10. Oktober. Landarbeiterverſamm-
un g. Am Sonnabend, den 13. Oktober, abends 8 Uhr, findet im
Ratskeller eine Landarbeiter- Verſammlung ſtatt. Hieran anſchlie
ßend iſt eine ReichsbannerVerſammlung, in welcher der Kreisleiter
Kamerad R. Köchig ſpricht. Es wird erwartet, daß alle Kameraden
reſtlos zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

Aus Oſchersleben.
o. Stadkverordnete Am Donnerstag, abends 8 Uhr, an bekann

ter Stelle Fraktionsſitzung Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.
o. Mitgliederverſammlung der Partei Heute abend ſpricht in

der Mitgliederverſammlung der Parteiſekretär Schumacher über die
politiſche Lage. Es iſt Pflicht aller Mitglieder zu erſcheinen
Außerdem iſt die Einführung von Bekannten und Verwandten

erwano eAus Schwanebeck.
Ein Großfeuer äſcherte geſtern vormittag Scheune und Stal

lungen des Landwirts Heinrich Voigtländer Mühlenſtraße, ein.
Auch das Wohnhaus und das angrenzende Bäckermeiſter Ahleith
ſche Grundſtück ſind ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden. Ein

Glück, daß Windſtille war, ſonſt wäre es der hieſigen Freiwilligen
Feuerwehr wohl ſchwerlich gelungen, trotz Motorſpritze und Hilfe
der Wehren von Crottorf und Nienhagen, das Feuer auf ſeinen
Brandherd zu beſchränken. Bei dem Brand wurde die geſamte
Ernte vernichtet
ſichert. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt

ſOeffentliche Sladtverordnetenſitzung vom 6. Oktober 1928.
Beim I. Punkt der Tagesordnung handelte es ſich um Kenntnis
nahmen, ſo über die Reviſtonen der Stadt Spar und Steuerkaſſe
in den Monaten Juli, Auguſt und September bei denen nichts be

den Hartobſtverkauf 1928, der einen Geſamterlös von 7220 Mark
brachte und der reſtlos an die Stadtkaſſe abgeführt worden iſt. Es
wurde ein Schreiben des Elektrigitätswerkes Exottorf verleſen, wo
rin bekanntgegeben wird, daß auch Schwanebeck die Vergünſtigun
gen gewährt werden, die darin beſtehen, daß für Lichtſtrom nur
40 Pfennig, für Kraftſtrom nur 25 Pfennig zu zahlen ſind für
alles was den Jahresverbrauch von 1927 überſteigt. Dann gab
Stadtverordneter Karl Stange als Teilnehmer an der Reichs
ſtädtebundtagung einen eingehenden Bericht über dieſe Tagung.
Darauf wurde die neue Sparkaſſenſatzung mit einigen von der Re
gierung vorgeſchlagenen Aenderungen angenommen. Zu der Ab
rechnung über das Kriegsgefallenen Denkmal nahm Stadtv. Mundt
(S.) das Wort und bemängelte vor allen Dingen die Finangierung
des Baues, wo einer Sammlung von 7861 Mark eine Ausgabe von
10569 Mark gegenüberſtand und das von der Stadt übernommene

Defigzit hätte nicht ſo hoch zu ſein brauchen, wenn man nicht ſahre
lang die Zinſen dafür hätte auflaufen laſſen. Von der anderen
Seite kamen dann lahme Entſchuldigungen, daß gezeichnete Sum
men nicht eingegangen uſw. und letzten Endes blieb weiter nichts
übrig, als den ſchon einmal gefaßten Beſchluß, das Denkmal auf
die Stadtkaſſe zu übernehmen, zu erneuern. Zu der Angelegenheit
betreffend den Abſchluß eines neuen Vertrages zwiſchen dem Port
landzementwerk und der Stadt über die Anſchlußbahn des Werkes
wurde ein Schreiben des Gaſtwirts Pfeiffer verleſen, worin die

Stadt gebeten wird, daß die Stadt bei Neuabſchluß vor allen Din
gen darauf ſieht, daß die vielen Mißhelligkeiten, wie Rauchentwick
lung, zu ſcharfes Fahren und was ſonſt noch die Anwohner der
Oſcherslebener Straße andauernd beläſtigt, dabei möglichſt ausge
ſchaltet werden. Die in dem Schreiben aufgeführten Beſchwerden
wurden einſtimmig anerkannt und die ganze Angelegenheit einer
Kommiſſion, beſtehend gus den Stadtv. Gradewald, Köännemann

und Finzel im Verein mit dem Magiſtrat zur weiteren Bearbei
ig überwieſen Anlaß zu einer längeren Debatte gab die Teil
iſterung der Büblingerſtraße, worin Stadt Mundt im Na
unſerer Fraktion ſeine Verwunderung darüber ausſprach, daß

bereits dis Steine dazu angerollt, die Arbeiten vergeben uſw., und
man nun erſt an das Stadtverordnetenkolleglum herantrete um
Bewilligung der erforderlichen Mittel, daß doch wohl auch nicht
nur Magiſtrat und Baukommiſſion allein zur Genehmigung des
Baues zuſtändig ſeien. Stadty. Wed de (B) wies im Ramen der
Baukommiſſion die Vorwürfe zurück mit der Begründung, daß die
Kommiſſion dem Magiſtrat nur beratend zur Seite geſtanden habe.
Harauf nahm Bürgermeiſter Borchert das Wort und führte
u. a aus, die Stadt habe durch die regierungsſeitig verfügte Um

leitung des Autoverkehrs durch die Breiteſtraße in einer gewiſſen
Zwangslage geſtanden und ſchnelles Handeln wäre geboten ge
weſen im Hinblick auf die Preiserhöhung für Pflaſterſteine und
Erhöhung der Tarife auf der Ciſenbahn, wodurch der Stadt zirka

7000 Mark Mehrkoſten erſpart worden wären, Veranſchlagt waren
die Unkoſten auf zirka 96 000 Mark, zu deren Deckung der Magi
ſtrat die Aufnahme einer Anleihe von 41 000 Mark (bei einer Aus

zahlung von 89 pro 100, gleich 36 000 Mark) vorſchlug, wogegen
ſich aber unſere Fraktion wehrte und einen gewiſſen Bruchteil aus
laufenden Mitteln gedeckt wiſſen wollte ſie fand aber auf der an
deren Seite wenig Gegenliebe, wo man dadurch eine zu große Er
höhung der Steuerzuſchläge befürchtete. Weiter ſtellte es ſich im

ſtellt, daß dies wegen der fortgeſchrittenen Jahreszeit techniſch nicht

Antrag zu gegebener Zeit wieder einzübringen.

Es war, wie verlautet, nur wenig davon ver

ſonderes zu beanſtanden war. Weiter wurde Bericht erſtattet über

Provinz und Nachbarſtaaten.
Leipzig, 10. Oktober. Erdöl- Exploſion bei Leipzig.

Das ſchwere Exploſionsunglück bei der Deutſchen Erdöl- A.G. in
Regis, bei dem zwei Arbeiter den Tod fanden und mehrere verletzt
wurden, hat noch ein drittes Opfer gefordert. Der Arbeiter Drum
aus St. Florian in Oeſterreich iſt an den Folgen der ſchweren Ver
letzungen verſtorben. Die Unterſuchung des Vorkommniſſes hat be
gonnen. Es iſt noch nicht ermittelt worden, auf welche Weiſe die
Exploſion herbeigeführt wurde.

Bismarck, 9. Oktober. Vom Zuge üb erfahren. Ein fol
genſchwerer Unfall ereignete ſich auf dem Bahnhof Bühne-Güſſe
feld der Kleinbahnſtrecke Bismarck Calbe Beetzendorf. Die
Bahnagentin, Frau Meßtzler, die für den Bahnhof Bühne die Bahn
geſchäfte beſorgt, wollte in den bereits fahrenden Zug, der 9.15
Uhr ab Bühne läuft, noch ein Paket reichen. Sie kam zu Fall und
geriet unter die Räder des Zuges. Der Verunglückten wurden ein
Bein und Arm abgefahren; auch ſchwere innere Verletzungen trug
ſie davon. Jm Salzwedeler Krankenhaus ſtarb die Bedauerns-
werte kurze Zeit nach ihrer Einlieferung an den Folgen ihrer Ver
letzungen.

Lauchhammer, 9. Oktober. Ein Todesopfer in Lauch-
hammer. Der bei der Kohlenſtaubexploſion ſchwerverletzte Ar
beiter Ernſt Berger aus Kleinleipiſch iſt im Krankenhaus in Lauch
haämmer ſeinen Verletzungen erlegen. Die übrigen fünf Verletzten
befinden ſich außer Lebensgefahr, allerdings iſt bei einem von ihnen
noch mit Komplikationen zu rechnen Wie wir ergänzend erfahren
ereignete ſich die ſchwere Exploſion, der eine kleinere ſchon voraus
gegangen war, am Freitag abend zur Zeit der Eſſenspauſe der
Nachtſchicht. Nur dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß in der
mit 40 Arbeitern beſetzten Fabrik verhältnismäßig wenige verletzt
wurden. Die Aufräumungsarbeiten ſind am Sonnabend ſofort mit
Hochdruck aufgenommen worden. Alle Arbeiter der ſtillgelegten
Fabrik ſind mit dem Abbruch der ſchwer beſchädigten und dem Auf
bau der Neuanlagen beſchäftigt. Das große Transportband des
Kohlenbunkers, das die Rohkohle nach dem Kraftwerk Lauchham
mer befördert, konnte ſchnell wieder hergeſtellt werden, da die not
wendigen Erſatzteile auf Lager waren. Mit dem Bau eines neuen
Dachſtuhles iſt bereits begonnen, ebenſo werden verſchiedene Wände
neu aufgeführt. Die Mitteldeutſchen Stahlwerke ſind fieberhaft am

Verlaufe der Debatte heraus, daß man in dem Koſtenanſchlag von
36 000 Mark die Koſten für die bereits in letzter Sitzung beſchloſſene
Pflaſterung des Fußſteiges am Gänſeanger, des Verbindungs
weges nach der Land wirtſchaftlichen Wage und der unteren Mauer
ſtraße mit einbezogen hatte, alſo auch auf dem Wege der aufzuneh

menden Anleihe und nicht aus laufenden Mitteln gedeckt wiſſen
wollte. Die bürgerliche Mehrheit beharrte aber auch hier auf ihrem
Standpunkte Es wurde die Aufnahme der Anleihe im vollen Um
fange gegen die Stimmen unſerer Fraktion angenommen. Zum
Schlüß wurde der Antrag des Stadtverordnetenvorſtehers Schol
bach auf Pflaſterung der oberen Breitenſtraße und des Turner
weges verleſen, wobei ſich der Magiſtrat auf den Standpunkt

mehr möglich ſei. Darauf behielt ſich der Antragſteller vor, ſeinen

Mehr als 100000 deutſche Studenten.

e Zoh e Stuaere
n e M en Hochgchen
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a s e ere
Unſere Tabelle zeigt, daß die ſtets wachſende Zahl der deutſchen

Studenten im Winterſemeſter 1927—28 die Hunderttauſendgrenze
überſchritten hat. Beſonders an den Techniſchen Hochfchulen nimmt
die Entwicklung einen ſtarken Fortgang.

Aus Quedlinburg.
q. Vermißt. Von der Kriminalpolizei wird uns folgendes mit

geteilt. Seit dem 5, Oktober d. Js. wird von Blankenburg die
Wirtſchäfterin Marie Weſtphal geb. 27. 6. 91 zu Strenglin, Kreis
Segeberg, vermißt. Sie iſt nervenleidend Nach hinterlaſſenen Auf
zeichnungen irrt ſie im Lande umher Wahrſcheinlich iſt aber, daß
ſie irgendwo als Leiche gefunden wird. Perſonalien ſind. Marie
Weſtphal, Größe ca. 1.60 m, ſchmächtig, hellblond, langes Haar, Ge
ſicht länglich, blaß, Zähne vollſtändig, vorn Goldplombe, trägt
grauen Mantel, keinen Hut. Angaben erbittet die Kriminalpoligel
Blankenburg am Harz.

g. Rückſtändige Steuern bezahlen. Der Magiſtrat erläßt im
amtlichen Teil eine öffentliche Mahnung zur Zahlung der rückſtän
digen Grundvermögens und Hauszinsſteuern, der Gemeindezu
ſchläge, Kanalbenutzungs und Müllabfuhrgebühren, Hundeſteuern
und Schulgeld für den Monat Oktober, ſowie der Erhöhung der
Gemeindezuſchkäge für die Monate April bis September 1928. Die
Zahlung der Rückſtände hat bis zum 15. d. Mts. zu erfolgen.

q. SPD.-Frauengruppe. Heute Mittwoch, abends 20 Uhr,
Frauenverfammlung im Gewerkſchaftshaus.

q. Klempner- Innung und Gewerkſchaft. Auf eine Eingabe des
Deutſchen Metallarbelter Verbandes zwects Lohntarifabſchluſſes mit
der Jnnung, bringt dieſe eine Antwort, welche beſagt, daß man
wohl mit den Geſellen in direkte Verhandlungen eintreten will, mit
dem Verband will man aber nichts zu tun haben. Die Tariffreu
digkeit dieſer Herren Kleinmeiſter iſt mehr wie bekannt; ſie zwingt,
jetzt andere Maßnahmen zu ergreifen Daß der Klempnermeiſter
Karl Laahs ſich zu dieſer Unterſchrift hergibt, haben wir erwartet
daß aber auch der Meiſter Spröggel dieſe Willensäußerung mit
ünterſchreibt, iſt ein Beweis dafür, wie weſensfremd dieſen Leuten
die geſetzlichen Tarifbeſtimmungen ſind.

q. Genoſſe Wölfer verläßt Quedlinburg Einer der beſten Ken
er der Quedlinburger Wirtſchaft Und eifriger Kämpfer innerhalb
der Arbeiterbewegüng hat uns verlaſſen, um einem Ruf ſeiner Hr

Werke, um wenigſtens einen Teil der Produktion es liefen in
der Fabrik 8 alte und 3 neue Doppelpreſſen wieder aufzuneh
men. Allerdings wird das von dem Befund der Maſchinen ab
hängen.

Radefeld (Delitzſch), 9. Oktober. 1000 Markt für den Rade
felder Mörder) Wie bereits berichtet, hatte die Polizei bei
ihren Nachforſchungen nach dem Raubmörder, der den Gaſtwirt
Winter erſchoß, ein Jagdgewehr beſchlagnahmt aus dem erſt vor
kurzem ein Schuß abgegeben worden war und an dem ſich verdäch
tige Blutflecke befanden. Um feſtzuſtellen, ob dieſes Blut von dem
Ermordeten ſtammt, wurde auf Veranlaſſung der Staatsanwalt
ſchaft Halle jetzt der ſeit einigen Tagen der Erde übergebene Leich
nam des Ermordeten wieder ausgegraben und ihm einige Blut
proben entnommen. Der Gerichtschemiker wird zu entſcheiden
haben, ob dieſe Spur zur Ermittlung des Täters führen wird. Für
die Ergreifung des Mörders ſind vom Regierungspräſidenten in
Merſeburg 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt worden.

Erfurk, 9. Oktober. Kraftwagentankt explodiert.
Die Feuerwehr war alarmiert worden, um ein in Brand geratenes
Perſonenauto zu löſchen. Als die Feuerwehr den Brand mit einem
Handlöſcher bekämpfen wollte, explodierte der Benzintank. Hierbei
wurden der Brandinſpektor und ein Feuerwehrmann ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht
werden mußten Ein Brandmeiſter und ein Feuerwehrmann wur
den leichter verletzt.

Bitterfeld, 9. Oktober. Das Auto am Brückengeländer.
In den Abendſtunden wollte ein Perſonenauto einen Laſtkraft
wagen, der mit langen Rohren beladen war überholen. Erſt im
letzten Augenblick bemerkte der Führer des Perſonenwagens das
Laſtauto. Er riß das Steuer nach links und geriet dabei mit ſei
nem Wagen gegen das Brückengeländer des Zörbiger Ueberbaues.
Der Anprall des Wagens war ſo heftig, daß das Geländer in
einer Breite von fünf Metern durchbrochen wurde. Ein D-Zug
durchführ im gleichen Augenblick die Brücke. Wie durch ein Wun
der blieb der Kraftwagen am Geländer hängen. Erſt nach mehr
ſtündiger Tätigkeit gelang es, das Perſonenauto vom Geländer des
Ueberbaues loszulsſen. Perſonen kamen bei dem Unfall nicht zu
Schaden

Stelle in ſeiner Organiſation bekleiden. Genoſſe Wölfer war hier
ganz beſonders in der Arbeiterſportbewegung ſehr rührig. Auch
in der gewerkſchaftlichen und politiſchen Bewegung ſtand er immer
mit an erſter Stelle. Wir wünſchen ihm auch in ſeinem neuen
Wirkungskreis die beſten Erfolge und hoffen, daß er auch dort ſeine
ihm geſtellten Aufgaben erfüllen kann.

Aus Aſchersleben.
a. Enklarvle Einbrecher. Zwei junge Burſchen, die einen größe

ren Raubzug in die Dörfer unſerer Umgegend planten, wurden hier
feſtgenommen. Sie hatten ſich wohl vorbereitet. Schwarze Mas
ken, Waffen und moderne Einbrecherwerkzeuge wurden beſchlag
nahmt.

a. Ein brennendes Wohnhaus Vorgeſtern nacht entſtand aus
noch unaufgeklärter Urſache in einem Wohnhaus des Arbeitervier
tels Johannisvorſtadt Feuer. Das Haus brannte faſt nieder. Per
ſonen kamen nicht zu ſchaden,

a. Gegen den ſtädtiſchen Etat hatten Induſtrie und Handels
kammer Einſpruch beim Regierungspräſidenten erhoben. Auch der
Regierungspräſident forderte Heräbſetzung der Gewerbeertrags
ſteuer von 700 auf 680 Prozent. Nach längen Verhandlungen
haben nunmehr der Regierungspräſident. Bezirksausſchuß und der
Oberpräſident die Feſtſtellungen und Sätze der Stadtverordneten
verſammlung anerkannt. Damit iſt die Auffaſſung der ſozialdem.
Fraktion beſtens gerechtfertigt.

a. Ein gewiſſenloſer Autofahrer hätte bald größtes Unglück an
gerichtet. Es fuhr ein mit 10 Perſonen beſetztes Reiſeauto im
ſchnellſten Tempo bei einer Kurve im Selketal auf einen kleinen
Perſonenwagen und in den Graben. Wie durch ein Wunder kamen
9 Perſonen unverletzt davon, nür eine erhielt eine ſchwere Schädel
verletzung. Beil den polizeilichen Erhebungen ſtellte ſich heraus daß
der Autoführer nicht einmal einen Führerſchein hatte.

a. Der Finanzamlkskaſſierer durchgebrannt. Nach Mitnahme
einer erklecklichen Summe von mehreren Tauſend Mark iſt hier der
Kaſſterer des Finanzamtes ins Weite gerückt. Wenn das ein Re
publikaner geweſen wäre, dann wehe, wehe, das Geſchrei!

Veranſtaltungen.
Ein großes Probewaſchen findet am Donnerstag, den 11, bis

Sonnabend, den 13, Oktober, im Saale des Reſtaurxants Wehrſtedt,
Fiſchmarkt 3, ſtatt. Es gelangt der patentamtlich geſchützte Meſſing
Waſchkompreſſor zur Vorführung. Jedermann iſt zu dieſer Vor
führung eingeladen. Siehe auch heutige Anzeige.

Filme der Woche.
Im Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt gelangt jetzt der Eichenberg

Film Die Leibeigenen“ nach dem Schauſpiel „Die Dani
ſcheffs“ zur Aufführung. Der Film erhält eine beſondere Signatur
durch Heinrich George, der einen robuſten, aber treuherzigen
Leibeigenen ſpielt und dabei wieder eine hohe künſtleriſche Leiſtung
vollbringt. Die Handlung des Filmes ſpielt um 1850, wo in Ruß
land noch die Leibeigenſchaft beſtand, wo alſo die Gutsbeſitzer oder
Adligen mit den Leibeigenen machen konnten, was ſie wollten. Das
ſie das auch taten und bei ihren Handlungen vor keinem Mittel
zurückſchreckten, zeichnet dieſer Film, der ein hohes Lied der Liebe
iſt, auf. Mong Maris, eine Künſtlerin von großem Können
ſpielt die von einem Adligen geliebte Leibeigene. IJnbezug auf die
Photographie mag man ſich einen Film kaum beſſer vorſtellen.
Derbe Typen, ein verſoffener Fürſt, dann Bauern und dieſen ge
genüber die ſchöne Heldin, geſtalten den Film intereſſant, Der
Zweite Film Die große Nummer“, iſt die Geſchichte einer
Stenotypiſtin, die zur Bühne kommt, dort aber nach einigen glück
lichen Zufällen ſcheitert. Es iſt ein Artiſtenfilm mit einem fabel
haften Tänzerin in der Hauptrolle, der mit ſeiner Partnerin, einer
ſchönen Frau, die Leiden und Freuden des Artiſtenkebens auskoſtet
Es gibt aber ein glückliches Ende. So will es der Amerikaner
aus deſſen Lande der Film ſtammt haben, denn eine ſchöne Frau
muß nach ſeinen Begriffen glücklich werden. S

Die Kammerlichtſpiele hringen zwei große Filme. „Der ſelt
fame Fall eines Arztes“ ſchildert das Schickſal eines Arz
tes, ſeine Flucht aus dem Gefängnis und ſeinen Kampf um die
Wiederherſtellung ſeiner Ehre. Die Handlung ſpielt in Südfrank-
reich und Nordafrika. Jn den Hauptrollen ſind Conrad Veidt, Ge
orge Siegmann und Karl Huſzar beſchäftigt. Der amerikaniſche
Harry Piel und große Senſationsdarſteller Hut ſch hält die u
ſchauer im Film Die Dollar- Erbin von Newyorke bis
zuletzt in Spannung. Beide jetzt in den Kammerlichtſpielen ge
zeigten Filme ſind recht unterhaltſam und ſpannend. Sie gzeichnen

ganiſation zu folgen. Gen. Wölfer wird in Roſtock eine höhere ſich beſonders durch guke Darſteller und Photographie aus.



Vermiſchtes.
Sand für Schnee.

„Treppenſchritk im Ski-Trocken-Kurſus.
Da der Berliner Winter nur wenige Schneetage bietet, hat ſich

die Hochſchule für Leibesübungen entſchloſſen, ihre SkiKurſe für
Anfänger im trockenen Sande abzuhalten. Unſer Bild zeigt
Sportſtudentinnen, die anſtelle des ewigen Schnees ſich mit dem
ewigen Sand begnügen müſſen.

Der „ahnungsloſe“ Staatsanwalt.
Jm Berliner Lombard-Betrugsprozeß Bergmann

wurde am Dienstag die Vernehmung des Angeklagten Staats
anwaltſchaftsrat Jacoby fortgeſetzt; es kam dabei wiederholt zu
tragikomiſchen Szenen

Nach der Feſtſtellung des Vorſitzenden hat Jacoby in der Zeit
vom Oktober 1927 bis Februar 1928 für Bergmann insgeſamt
120 Auskünfte erteilt, von denen 108 einen immer wiederkehren
den Wortlaut haben. Jacoby ſchreibt in den Auskünften, daß die
Firma ſehr liquide ſei, daß ſie ſich des beſten Rufes erfreue, daß
der Zahlungsverkehr ſich reibungslos abwickele, und daß man mit
größter Ruhe Geldeinlagen bei Bergmann machen könne.

Auf den Vorhalt des Vorſitzenden, daß er alſo ſozuſagen
Auskunftksbüro für Bergmann geweſen

ſei, erwidert Jacoby: „Nein, das habe ich nie ſo aufgefaßt. Jch
habe das alles aus Gefälligkeit für Bergmann getan.“

In einem Empfehlungsſchreiben hat Jacoby u. a. geſchrieben,
Bergmann ſei ein unermüdlich tätiger Mann. Jacoby: „Das
habe ich cum granv ſalo gemeint. (Es heißt cum grano ſalis,
zu deutſch nicht gerade wörtlich zu nehmen. Red.). Vorſitzen-
der: „Salo? Salo liegt am Gardaſee. Latein erſcheinen Sie
auch nicht viel zu kennen. Jacoby muß ſich im Verlauf ſeiner
Ausſagen eine zweite Rüge gefallen laſſen. Als er einmal den
Vorſitzenden in deſſen Ausführungen unterbricht und erklärt, er
ſei für den Oberſtaatsanwalt ja ſehr unglaubwürdig, erwidert der
Vorſitzende: „Herr Staatsanwalt Jacoby, Sie ſind ſchon geſtern
dem Oberſtaatsanwalt gegenüber ſehr un artig aufgetreten. Was
hätten Sie früher geſagt, als Sie ſelbſt noch als Staatsanwalt
tätig waren, wenn ein Angeklagter ſich Jhnen gegenüber derartig
benommen hätte?“ Jacoby entſchuldigt ſich mit der Erklärung,
daß der jetzige Prozeß ihn ſchon ſeit Monaten ſo aufrege.

Große Heiterkeit ruft die Feſtſtellung des Vorſitzenden hervor,
daß Jacoby auf ein von Bergmann als fingiert bezeichnetes Bank
konto von 2000 Mark regelmäßig Zinſen bezogen habe. Die wei
tere Verhandlung ergibt, daß Jacoby auch telephoniſch Auskünfte
über Bergmann gegeben hat. Bei einer Auskunft ſoll Jacoby dem
Major von Hindenburg u. a. mitgeteilt haben, er wäre der erſte,
der Bergmann ans Meſſer lieferte, ſobald er irgendetwas Unreelles
bei ihm bemerkte. Der Angeklagte Jacoby beſtreitet den Wort
laut dieſer Mitteilung und erklärt, daß er ſich zur Auskunftertei
lung entſchloſſen habe, weil er nach ernſter Prüfung die Ueberzeu
gung gefaßt habe, Bergmann müſſe reell arbeiten, da er ſonſt ihn,
Jacoby, nicht als Auskunftsperſon herangezogen haben würde.

Ein Großſchwindler verhaftekt. Die Berlin er Kriminalpoli
zei hat dieſer Tage in der Perſon eines gewiſſen Moſer-Rotſchild
einen der größten internationalen Hochſtapler und Betrüger aller
Zeiten verhaftet. Der Schwindler trat in der Rolle eines Barons
auf und ergaunerte kürzlich mit einem Komplizen namens Dobrin
von einem Kaufmann aus BerlinFriedenau eine wertvolle Juwe
lenſammlung, die er dann verpfändete. Empfehlungsſchreiben an
geſehener und einflußreicher Perſönlichkeiten erleichterten ihm ſein
Manöver. Das geraubte Gut konnte bei verſchiedenen Pfandleihen
ermittelt und dem Eigentümer zurückgegeben werden. MoferRot
ſchild iſt ein Vorgänger des falſchen Hohenzollernſprößlings Do
mela. Vor dem Kriege hatte er u. a. zahlreiche Titel- und Ordens
ſüchtige hereingelegt und durch ſeinen Ordensſchwindel in kurzer
Zeit über eine Million Mark „verdient“. Die Vorgänge wurden
Anfang 1914 in einem Aufſehen erregenden Prozeß in Paris zum
großen Gelächter der Mitwelt enthüllt.

2000 Bauerngehöfte überſchwemmt. Jn der Gegend von Ba
t um (Südrußland) ſind durch tagelange Regenfälle etwa 2000
Bauerngehöfte überſchwemmt worden. Die Ernte auf dem Felde
wurde vernichtet. Zahlreiches Vieh iſt dem Unwetter zum Opfer
gefallen.

Der Geburkenrückgang in England. Die engliſche Bevölkerungs
ſtatiſtik für das Jahr 1927 zeigt einen bisher nie erreichten Tief
ſtand der Bevölkerungszunahme. Die Zahl der Geburten war an
teilmäßig noch nie ſo niedrig als in dieſem Jahr. Auf 1000 Per
ſonen entfielen 1927 16,6 Geburten, während im Jahr der bisher
niedrigſten Geburtenziffern 1918 auf 1000 Perſonen noch 17,7 Ge
burten kamen. Der Geburtenrückgang iſt nun eine andauernde
Erſcheinung, die ſich in der Nachkriegszeit ſehr verſchärft hat. Dem
ſtand bisher eine Verlängerung der Lebensdauer durch vermin
derte Häufigkeit der Todesfälle gegenüber. Jm Jahre 1927 war
jedoch die Sterblichkeit viel größer als zuvor; ſie war die größte
ſeit 1922 und betrug auf 1000 Perſonen 12,3 Prozent. Von der
Statiſtik eines einzigen Jahres kann man wohl keine weitgehenden
Schlüſſe ziehen. Würde aber der Geburtenrückgang, wie es zu
erwarten ſteht, weiter andauern, der Rückgang der Todesfälle aber,
wie viele meinen, ſeine Grenze bereits erreicht haben, ſo würde
ſich daraus in abſehbarer Zeit eine empfindliche Abnahme der Be
völkerung ergeben.

Rizinusöl. In einem Städtchen der Schweiz kam dieſer Tage
eine junge hübſche Dame in eine Apotheke und fragte in etwas
verlegener Weiſe nach einem Rizinusöl, bei dem man den Oelge

ſchmack nicht ſpüre. Der galante Proviſor lüd die Dame ein, einen
Augenblick Platz zu nehmen, damit er mit dem Apotheker ſprechen
könne. Die Dame ſetzte ſich. „Vielleicht darf ich Jhnen inzwiſchen
ein Glas Limonade anbieten?“ Der Proviſor ging hinaus und
kam mit einem Glas Limonade zurück, das ſich die junge Dame
gut ſchmecken ließ. Als ſie ausgetrunken hatte, fragte ſie, ob denn
der Apotheker nicht bald komme. Darauf erwiderte der Proviſor
zufrieden lächelnd: „Das war nur ein Vorwand von mir. Das
Rizinusöl, vor dem Sie ſolche Angſt hatten, iſt in der Limonade
geweſen.“ Die junge Dame wurde bleich und raſte zur Tür. „Das
iſt ja toll!“ ſchrie ſie, „ich habe doch wegen meinem kleinen Bru
der gefragt!“.

Bücher und Schriften.
Die größke deutſche Konſumgenoſſenſchaft. Die „Produktion“

in Hamburg iſt die größte deutſche Konſumgenoſſenſchaft; obwohl
erſt in der letzten Entwicklungsphaſe der deutſchen Konſumgenoſſen
ſchaftsbewegung gegründet, hat ſie doch damals in kurzer Zeit den
erſten Platz in der Bewegung eingenommen und bis heute be
hauptet. Die „Gemeinwirtſchaft“ erſcheint in ihrem Sep
temberheft als Sondernummer „Die Produktion“ und bringt darin
eine umfaſſende und gründliche Abhandlung mit Bildern über die
„Produktion“ nach der „Jnflation“ von Walter Poſtelt, dem Sek
retär der „Produktion“. Dieſe aufſchlußreiche Arbeit vermittelt
nicht nur einen guten Einblick in die größte Konſumgenoſſenſchaft
Deutſchlands, ſondern in die konſumgenoſſenſchaftliche Organiſation
und Funktion überhaupt. Die „Produktion“ iſt Typ, allerdings ein
Typ ganz originaler Art wegweiſend, bahnbrechend, durch Ta
ten konſumgenoſſenſchaftliches Neuland erſchließend. Außer dieſer
Darſtellung enthält das 48 Seiten ſtarke Sonderheft „Produktion“
der Gemeinwirtſchaft noch größere und kleinere Artikel, Berichte
und Notizen, dazu viele Beſprechungen von literariſchen Neuer-
ſcheinungen. Die „Gemeinwirtſchaft bringt reichhaltiges und aktu
elles Jnformationsmaterial und kann als ſehr gut geleitete Zeit
ſchrift nur beſtens empfohlen werden. Zu beziehen iſt die „Ge
mein wirtſchaft durch die Buchhandlung Halberſtädter Tageblatt,
durch jeden Briefträger und den Verlag in Hermsdorf (Thür.); ſie
koſtet vierteljährlich 2.40 Probenummern ſendet der Verlag
unberechnet.
Wachſen und Wirken der deutſchen Volksbühnenbewegung“,

VolksbühnenVerlags- und VertriebsG. m. b. H., Berlin NW. 40.
152 Seiten, ſtark kartoniert. Preis 250 A. Der Verband der
deutſchen Volksbühnenvereine. die größte Theaterbeſucherorgani
ſation, bringt ſoeben durch ſeinen Verlag ein intereſſantes Werk
chen. betitelt „Wachſen und Wirken der deutſchen Volksbühnenbe
wegung“ heraus. Die Schrift baut ſich auf dem umfaſſenden Be
richt auf, den der ſeitherige Geſchäftsführer des Verbandes, Dr.
Neſtriepke, auf dem diesjährigen Volksbühnentag in Mainz er
ſtattete. Der Bericht greift weit über den Rahmen eines üblichen
Geſchäftsberichts hinaus und vermittelt vielleicht zum erſtenmal ſeit
Beſtehen des Volksbühnen- Verbandes einen umfaſſenden Ueber-
blick über die organiſatoriſche Tätigkeit und die kulturelle Arbeit
der deutſchen Volksbühnen. Ein ungeheures Material an Zahlen
und Tatſachen iſt in anregender lebendiger Form verarbeitet. Jeder
Freund der deutſchen Volksbühnenbewegung, aber auch jeder, der
ſich für die Kulturarbeit unſerer Tage intereſſiert, wird dieſe
Schrift dankbar begrüßen.

Wirtſchaft und Handel.
Konzentration der Jnduſtrie.
65 Millionen Arbeiter in induſtriellen Großbetrieben.

Die Statiſtik der Gewerbeaufſichtsbehörden für das Jahr 1927
verzeichnet 6 557 045 Arbeitnehmer, die in dieſem Jahr in indu-
ſtriellen Groß betrieben mit mehr als fünfzig Arbeitnehmern
beſchäftigt wurden. Die Zahl dieſer Großbetriebe betrug 31 937
gegen 27 841 im Jahre 1926. Jm Kriſenjahr 1926 waren in 27 841
Großbetrieben nur 5 485 155 Arbeiter beſchäftigt. Der Neuzu
gang an Großbetrieben war 1927 ſehr groß, er betrug 20 Proz.
des Altbeſtandes, die Zahl der in den neuzugekommenen Betrieben
beſchäftigten Arbeiter aber nur 8-9 Prozent der in den alten Be
trieben beſchäftigten. Dieſe Zahlen beweiſen jedoch nicht die Ab
ſchwächung der Tendenz zur Betriebskonzentration. Die Neuzu
gänge waren in den Gewerbezweigen, die viel Kapital erfordern,
verhältnismäßig gering, ſo im Bergbau, in der Großeiſeninduſtrie,
im Maſchinenbau, in der Elektrotechnik. Die beſtehenden Großbe
triebe haben ihre Belegſchaft erheblich ſteigern können. Endlich
haben die neuzugekommenen Unternehmungen durchaus nicht alle
ihre Selbſtändigkeit bewahrt, im Gegenteil ſind ſie zum großen
Teil mit anderen Unternehmungen konzernmäßig verbunden oder
in Jntereſſengemeinſchaften eingetreten, in der Regel aber den im
betreffenden Gewerbezweig vorhandenen Kartellen beigetreten

Amerikaniſcher Baumwollexport nach Deutſchland. Nach ameri
kaniſchen Angaben wurden ſeit dem 1. Auguſt 1928 rund 360 000
Ballen Baumwolle nach Deutſchland ausgeführt gegenüber 481 000
Ballen im Vorjahre.

Marktberichte.
Berliner Gekreidebörſe am 9. Oktober.

Die Tendenz an der Berliner Produktenbörſe vom Dienstag
war erheblich ſchwächer als an den Vorkagen. Am Markte der
Zeitgeſchäfte eröffneten, abgeſehen von dem laufenden Monat,
Weizen und Roggen durchſchnittlich 11 bis 2 Mark ſchwächer
und gingen im Verlauf der Börſe weiter zurück. Am Loco Markt
hat ſich zwar das Angebot vom Jnland für Brotgetreide nicht ver
ſtärkt. Trotzdem war die Kaufluſt geringer, einmal infolge ſchwä
cherer Meldungen vom Ausland, andererſeits infolge geringerer
Exporttätigkeit. Die Kaufluſt der Exporteure iſt erheblich kleiner
geworden, da das Ausfuhrgeſchäft zurzeit nur wenig Nutzen läßt.
Auch die inländiſchen Mühlen zeigen weiter nur geringe Kaufluſt.
Die Lage am Mehlmarkt iſt wieder recht ruhig geworden. Der
Konſum kauft nur das Allernotwendigſte. Die Forderungen der
Mühlen ſind zwar nicht herabgeſetzt worden, jedoch iſt kaum da
ran zu zweifeln, daß ernſthaften Reflektanten gegenüber Entgegen
kommen gezeigt werden würde. Freundlicher war die Stimmung
am Hafermarkt. Hier blieb das Angebot gering und bei unverän
derten Preiſen zeigte ſich der Konſum aufnahmewillig. Auch für
Gerſte blieb die Stimmung freundlicher. Die Brauereien waren
bereit, auch mittlere Qualitäten aufzunehmen.

9. Oktober 8. Oktober(ab märkiſche Station in Mark)
214. bis 217Weizen bis 217 tRoggen 9 bis 212 209 bis 212Braugerſte n 2231.- bis 251 231. bis 251.

Futter u. Jnduſtrie-Gerſte 202. bis 212. 200— bis 210.
Hafer 200. bis 220 200. bis 210.Loco-Mais Berlin 218 bis 220 218. bis 220.
Weizenme hl 2975 vis 3 26.75 bis 30.00
Roggenmehl 2725 bis 30 27.25 bis 30.00
Weizenkleie 15 15.00Roggenkleie 15. 15 00

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 9. Oktober. Städtiſcher Schlacht und

Biehbot. Marktbericht der Notierungskommiſſton. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für e ſern genpgere Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver-
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den, natürlichen Gewichtsverluſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 700 Rinder, und zwar 48 Ochſen, 139 Bullen, 391 Kühe, 148
Färſen. 12 Freſſer, 699 Kälber, 259 Schafe, 4307 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeſührt 136 Rinder,
26 Kälber 136 Schafe 612 Schweine Bezahlt für 160 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. T. Ochſen: 5) voliſſeiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53 58, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 2 ältere
o fleiſchtge gering genährte B. Bullen: ajüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53——57, v ſonſtige voü
fleiſchige oder ausgemäſtete 47252 ſleiſchige 46 h gering
genährte L Kühe: a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht)
werts 47553 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 00 16
fleiſchige 30-39 gering genährte 20 29 D. Färſen Kalvinn
a) vollfleiſchige ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53 59.
vollfleiſchig 49-52 ſleiſchige 38-44 Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 42248. II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 70—82, mittlere
Maſt und Saugkälber 55-68, geringe Kälber 10—52. 1
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt
T Stallmaſt 5055. b miütlere Maſtlämmer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe fleiſchiges Schafvieh
41 gering genährtes Schafvieh 39 8 IV. SchweineFettſchweine über 300 Pfund Lebendge wicht 78- 80, vollſieiſchige
Schweine von etwa 2402300 Pfund Kebendgewicht 77 80 voll
fleiſchige Schweine von 200— 240 Pfund Lebendgewicht 75 voll
fleiſchige Schweine von etwa 160— 200 Pfund Lebendgewicht 72 76,
e eiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
65-68, fleiſchtge Schweine unter 120 Plund Lebendgewicht

Sauen 60-70. Marktverlauf:
ſchlecht, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 00 Rinder, 59 Schafe e

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Heute abend findet in der Turnhalle Harzſtraße

unſer erſter Volkstanzabend ſtatt. Jeder hat einen Unkoſtenbeitrag
von 5 Pfg. zu entrichten. Verſäumt nicht, die neuen Mitglieder
mitzubringen

Reichsbanner öchwurzRotGold

Halberſtadk. Am Donnetstag, abends 8 Uhr, findet beim Kame
raden O. Vollmann eine ſehr wichtige Vorſtands- und Bezirks
führerſitzung ſtatt. Es wird erwartet, daß alle betreffenden Kame
raden pünktlich erſcheinen. Die Unterkaſſierer, welche
noch nicht abgerechnet haben, werden gebeten, dies ſofort zu tun.

Wernigerode. Spielerkorps. Mittwoch, abends 148 Uhr, An
treten der geſamten Spielleute im „Monopol“ mit Jnſtrumenken,
ohne Hörner. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten

Wernigerode. Vorſtands- und Führerſitzung. Mittwoch, den
10. d. Mts. abends 8 Uhr, im „Monopol“ wichtige Sitzung des
Vorſtandes und der geſamten Führer

MNundfunkProgramme
e der hanvtſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 11. Oktober.

Berlin. 20 „Undine“, Oper von Lortzing. Darauf Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 22 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Operettenabend.
Hamburg. 20 „Hokuspokus“,

rundfunk.
Langenberg. 20 Kammermuſik (Haydn), 24 „Die Walküre“,

e

Luſtſpiel von Götz. Darauf Tann

3. Aufzug. Hierauf Tanzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

e

ERAIARUNG: Ovwonemos. G heiter oOhelddegeckt. o wovig. e degecut Kegen.
ASchhee Don ebelK Gewifter. A Graupen Aftoge!. O Stiſte Osenr ſicht

ein. h frische starkerS voller Sturm Die Fkelle fregen mit 4em Winge. die eingezeichneren linien
(0bacrenm) verbinden gie Orte ſt gleichem Luftaruck. Die neben gen Orten ſtenenden

e Zahlen geden die tutttemperatur non
Wetktkerbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 11. Oktober, abends

Slarker Luftdruckanſtieg im Norden hat im Raume um Jslond
wieder hohen Luftdruck entſtehen laſſen, während in einer langge
ſtreckten Furche über England und Südſkandinavien tiefer Luft
druck herrſcht. Es findet daher ein ſtarker Abfluß polarer Luft
maſſen gegen Mitteleuropa zu ſtatt. Wahrſcheinlich dringen dieſe
kalten Strömungen am Mittwoch abend in unſer Gebiet ein, laſſen
die Temperaturen um etwa 6 Grad ſinken und führen, beſonders
an ihrer Front, Regenböen mit ſich. Das Wetter wird am Don
nerstag zwar gelegentlich aufklaren, doch noch immer ſehr verän
derlich ſein und noch mehrfach Schauer bringen.

Ausſichten: Meiſt wolkiges und trübes, ſpäter gelegentlich
auch aufklarendes Wetter, wiederholt Niederſchläge. Temperatur

ſinkend. e

Rinder und KäKälber
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